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Erfolgreiche Nampfe in der
Dobrudscha.

Mitzlungene vorstöhe an der Somme.
Wieder 13 feindliche Flieger erlegt.

Abgeschlagene Angriffe an der russisch-
siebenbürgischen und mazedonischen

Zront.
Ein neuer Zeppelinangriff auf Bukarest.
Oer Tagesbericht vom 25. September.

W. T.-B. Großes Hauptquartier,  25 . Sept.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprechl von vapern.
Ter gewaltige Artilleriekampf  zwischen Ancre

und Somme  dauert an. Feindliche Teilvorstöße gegen den
Abschnitt Eombles-Rancourt und Bouchavesnes miß¬
langen.

Sront des deutschen Kronprinzen.
Am 23. September wurden am Werk Thiaumont schwäch¬

liche. gestern nordöstlich der Feste Souville starke französische
Handgranatenangriffe abgewiesen.

In den zahlreichen Luftkämpfen  des gestrigen
Tages haben wir 9 Flugzeuge  abgcschossen. Unsere Ab¬
wehrgeschütze holten in den letzten Tagen 4 Flieger herunter.

Durch feindlichen Bombenabwurf auf Lens  wurden
6 Bürger  getötet. 28 schwerverletzt.

Einem Fliegerangriff  ans die Gegend von Essen
fiel gestern nachmittag ein Kind  zum Opfer. Andere
wurden verletzt, der Sachschaden ist bedeutungslos.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Sanern.
Die am 23. Septeniber durch sofortigen Gegenstoß

wiedcrcrobcrte  Stellung bei M a n a j o w wurde gegen
erneute starke russische Angriffe behauptet.  ^

Heeresfront des Generals der Kavallerie^
Erzherzog Karl.

Zwischen der Zlota - Lipa und der Narajowka
haben die Rüsten vergebens die Stellungen der tik'rkischen.
Truppen angegriffen. Eingedrungene Teile wurden durch
Gegenstoß geworfen. 142 Gefangene wurden eingebracht.

Fm Ludowa-Abschnitt(Karpathen) find abermals ruffische
Angriffe abgeschlagen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Rumänische Vorstöße zwischen dem S z u r d u k- und

Vulkan - Paß  sind gescheitert.
Balkan - Kriegsschauplatz.

^Heeresgruppe des Generaifeldmarfchalls
von Mackensen.

Für die verbündeten Truppen erfolgreiche Kämpfe südlich
der Linie Cobadinn - Tovraisar.

Die Festung Bukarest wurde durch eines unserer Luft¬
schiffe bombardiert.

Mazedonische Front.
Am 23. September kleinere Gefechte bei F l o r i n a.

Wiederholte starke serbische Angriffe gegen den Kajmakcalan
sind z n s a m m e » g e b r o che n. An der Struma wurden in
breiter Front vorgehcnde schwächere englische  Abteilungen
abgewiescn.

Der erste Generalguartiermeister:
^ Ludcndorff.

Die militärische Lage.
(Von unserer Berliner Abteilung .)

I- Berlin, 25. Sept . (Eig. Drahtbericht. Jens. Bln.)
An der W e stf r o n t herrschte wegen des sichtigen
Wetters starke Artillerietätigkeit,  die im Somme-
Gebiet alles  bisher Dagewesene übertrifft.  Seit
einigen Tagen erwartet man dort eine neue Offensiowoge, die
neue schwere  Kämpfe voraussehen läßt. Die Flieger¬
tätigkeit  hat auf beiden Seiten einen beträchtlichen Zu¬
wachs erfahren. Unsere Luftaufklärung leistete der Artillerie
wertvolle Dienste bei der Beschießung feindlicher Gräben.
Auch üüertrafen die Erfolge unserer Flieger in den Lnft-
kämpfen alle Erwartungen. Die Engländer haben in den
letzten Tagen viel Aufhebens von ihren Panzerauto¬
mobilen  gemacht und stark deren GefechtSwert übertrieben.
Eines fiel in unsere Hand, mehrere wurden vor unseren
Linien von der Artillerie so zerchossen,  daß sie gebrauchs-
unfähig liegen blieben.

Bon der Ostfront  lauten die Meldungen dahin, daß
die Rüsten nach ihren Mißerfolgen sich Zeit  nehmen , mit
neuen Kräften ihre breiten Lücken,  die in den Truppen¬
beständen während der mißlungenen Angriffe entstanden sind,
«uszufüllen. Der Zar ist in R o w n o angekommen, wahr¬

scheinlich, um dem geplanten neuen Offensivstoß, von dem sich
die Russen mehr versprechen, aus größerer Nähe beizuwohnen.
Die wahnsinnigen Verluste  des abgelaufenen
Monats haben die ruffische Heeresleitung wohl noch nicht klug
gemacht.

An der rumänischen  Grenze haben unsere und die
verbündeten Truppen den Gewinn ausgedehnt.  Bei
H e r m a n n sta dt versuchte feindliche Angriffe mit Kavallerie
brachen zusammen. In der D o b r u ds cha sind keine wesent¬
lichen Veränderungen eingetreten. In Mazedonien
scheiterten neue Angriffe bei Kaknakcalan, wo sich die Truppen
Sarrails schon mehrfach blutige Verluste holten.

An der italienischen  Front , abgesehen von der
Wiedcreinnahme der gesprengten Höhe Cimone - Kuppe,
wo die Österreicher zunächst drei Forts zurückerobert hatten,
ereignete sich nichts von Bedeutung. Italienische Angriffe in
der Richtung aus dem FI a i n s t a l wurden mit nur geringer
Kräfteentfaltung wiederholt.

Die Ereignisse auf dem Balkan.
Oer Amtliche bulgarische Bericht.

Ergebnislose und verlustreiche feindliche
Angriffe in Mazedonien.

W. T.-B. Sofia , 25. Sept. (Drahtbericht.) Amtlicher
Bericht vom 24. September:

Mazedonische Front : Bei Florina  ist die Lage
unverändert. Am 23. September wiederholte der Feind nach
langer Vorbereitung durch Artillerie- und Jnfanteriefeuer
und Bombenwürfe seine Angriffe auf die Höhe Kajmak-
C a l a n. Feindliche Abteilungen gingen vor und griffen
nacheinander die rechte Flanke und die linke Flanke und end¬
lich die Mitte unserer Stellungen an. Unerschütterlich ließen
die Verteidiger den Feind 56 bis 60 Schritt an die Gräben
herankommen, dann wiesen sie ihn mit heftigem Gewehr- und
Maschinengewehrfeuer sehr v e r l u st reich ab . Fm
Moglena - Tal  und beiderseits der W a r d a r schwaches
Artilleriefeuer. Am Fuße der Belasica-Planina Ruhe. An
der Struma - Front  lebhaftes Geschützfeuer. Mehrere
feindliche Bataillone gingen gegen die Dörfer Nevolen, Dolno,
Xaradjovo und Gudeli vor. Bon unseren Truppen ange¬
griffen, wurden sie auf das rechte Flußnfer znriickge-
warfen.  An der 8 g 8 i s che n K ü st e Ruhe.

Rumänische Front:  LänDs der Donau Ruhe. In
der Dobrudscha  Artilleriekampf und Jnfanteriegefechte
von geringer Bedeutung. An der Küste des Schwarzen
Meeres Ruhe.

Ein furchtbares Attentat rumänischer
Soldaten auf einen eigenen Offizierszug.

(Von unserem ^ Sonderberichterstatter.)
8. Stockholm, 25. Se .pt. (Erg. Drahtbericht . Zens.

Bln .) In der Nähe der Stadt Danau verübten kriegs¬
unlustige rumänische Soldaten ein furchtbares Atten¬
tat . Ein vollbesetzter Oifizierszug,  welcher über
K r o n st a d t an die transsylvauische Front stehen sollte,
wurde durch eine Dynamitbomb  c in die Luft ge¬
sprengt. Von 100 in diesem Zuge befindlichen Offi¬
zieren sind nur 7 ganz unversehrt geblieben. Von dem
Zuge wurden die beiden vorderen  Wagen durch die
Explosion zerrissen  und völlig in die Höhe gehoben
und im Bogen einen Bahndamm hiuuutergeschleudert.
Die Bombe ist rumänischen Ursprungs . Das

zweite  A r t i l l e r i c r e g i m e*n t, welches in
Fassy  steht , ist stark der Begehung dieses Verbrechens
verdächtig. Die Stimmung in dieser Truppe wird als
besonders aufgercizt  geschildert, jo daß man
nicht einmal wagt, sie unmittelbar an die Front zu
überführen . Das Verhältnis zwischen dem Offizier¬
korps und den Soldaten , welches in der ganzen rumä¬
nischen Armee wenig harmonisch ist, soll sich hier zu
schwerster . Gehör samsverweigeru  n g stei¬
gern. Die rumänische Heeresverwaltung entsandte von
der Hauptstadt eine besondere Untersuchungskommis¬
sion, welche zunächst 6 Leute herausgriff und st a n tz-
recht l i ch erschießen  ließ . Seitdem verweigert
das ganze Regiment den dienstlichen Gehorsam. In
Bukarest herrschen Zweifel darüber , was man mit der
Truppe anfaugcn soll, da man eine Steigerung der im
Heere bestehenden Gegensätze  fürchtet und eine

weitere Aufreizung der Stimmung  nicht
wagt.
Das Ende einer serbischen Division in der

Dobrudscha.
Nr. Kopenhagen, 25. Sept. (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln .)

Über den Untergang einer serbischen Division in der
Dobrudscha veröffentlicht eine Anzahl russischer Zeitungen
malerische Schilderungen Nach einer besonders ausführ¬
lichen Darstellung der Odessaer Zeitung „Listok" erhielt die
serbische Division im russisch-rillnänischen Heer in den
Kämpfen in der Nähe der Schwarzen-Meerküste, zwischen, den
Orten M a n g a l i a und A z a p l a u, den Todesstoß. Die
Kämpfe begannen dort am 16. September und dauerten un¬
unterbrochen bis zum 19. Ihren Höhepunkt erreichten sie
cm 17. Die Bulgaren unternahmen an diesem Tage mehr
als zehn erbitterte Angriffe.  Der rechte Flügel
mußte sich unter dem gewaltigen Anprall der Bulgaren ' in die
zweite Stellungslinie zurückziehen. Diesen Augenblick be¬
nutzten die deutsch-bulgariscben Truppen , um eine Um¬
gehungsbewegung  auszuführen und den Serben in
den Rücken zu fallen. Die Serben stürmten angesichts der
Gefahr , ganz eingeschlossen zu werden, mit unerhörter Kraft
vorwärts . Die Kanonen verstummten und ein furcht¬
barer Bajonettkampf  wurde ausgekpchten. Selbst die
Offiziere der serbischen Reservetruppen stürzten mit ge¬
zogenem Degen in den Kampf, um die Soldaten anzufeuern.
Als das blutige Ringen drei Stunden angehalten und .seinen
Höhepunkt erreicht hatte, griff deutsche Reiterei  ein
r.nd machte in einer mit unvergleichlichemT o d e s m u t aus¬
geführten Attacke den größten Teil der serbischen Division
nieder. Sie brachten damit den Kampf für das Heer
Mackensens zur- günstigen Entscheidung, trotz der rühmens¬
werten Tapferkeit deck Serben.  Der weitaus größte
Teil der serbischen Division bedeckte tot oder verwundet das
Schlachtfeld, nur einem geringen Rest gelang es, zu ent¬
kommen. Ihr Verlust  belief sich auf über 5000
Mann,  darunter fast sämtliche Offiziere.

Heftige Angriffe des „Adevcrul " gegen
Vratianu und den König.

„Man hört heute nur noch den Krieg verfluchen."
Sehr schlechtes Verhältnis zwischen Rumänien und Rußland?

(Von unserem S.-Sonderberichlerstatter.)
Z. Stockholm, 25. Sept. (Eig. Drahtbericht. Zens. Bin.)

Besondere politische Bedeutung mesten rumänische Kreise der
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aufrührerischen Polemik bei, die Konstantin Mille
im „Adeverul" gegen König Ferdinand  und die Regie¬
rung BratianuS  betreibt . Mille schreibt in der letzten
hier eingetrosfenen Nummer des „Adeverul", in der der Zen¬
surstift arg gewütet : „Die Regierung Bratianus ist, vom
König unterstützt, bemüht, jede Meinungsäußerung und jeden
Versuch, das 'Volk über die Schwierigkeiten der
rumänischen Lage  aufzuklären , durch ihre rigorose
Zensur niederzudrücken. Dadurch wird der Geist der Ein-
mütiakeit in Rumänien völlig untergraben . Man Hort
heute nur noch den Krieg verfluchen.  Die Kom¬
muniques der Heeresleitung werfen lakonisch einige Orts¬
namen hin, die nicht den geringsten Aufschluß über die tat¬
sächliche Kriegslage geben. Die an den Straßenecken im
ganzen Reiche angeschlagenen offiziellen Erklärungen be¬
schönigen  noch das langsam, aber sicher hereinbrechende
nationaleUnglück.  Trotzdem geht schon von Mund zu
Mund die Nachricht, daß die Bulgaren Giurgiu bombardieren,
nicht wir , Rustschuk beschaffen haben, daß die Dobrudscha-
Forts gefallen sind und der Feind siegreich in die wichtigsten
Teile des Landes hereinströmt . Die Folge dieses Verfahrens
ist heimliches Geflüster . Eswäch st die Panik.  Es ent¬
stehen A u f l a u f e u/i d Krawalle,  wie wir sie täglich be¬
obachten. Die Regierung Bratianus ist trotz allem Druck
außerstande , die vernichtenden Schläge totzuschweigen. Das
ist die Folge des gesamten Regierungsshstems ." In rumä¬
nischen politischen Kreisen legt man dem Umstand besondere
Bedeutung bei, daß die Angriffe , deren schärfste Vorwürfe
infolge eifriger Zensuracbeit nicht einmal erkenntlich sind,
gerade in dem mit russischem Gelde bezahlten „Adeverul" er¬
scheinen. Man versichert bestimmt, daß Mille Weisung
aus Petersburg  erhalten hat . Das Verhältnis beider
verbündeten Regierungen wird hier schon als denkbar
'schlecht bezeichnet, da Bratianu die Niederlage in der
Dobrudscha der ruffischen Gleichgültigkeit gegen rumänische
Lebensfragen zuschreibt und aufs energischste die Übernahme
des rumänischen Oberbefehls  über die Truppen in
der Dobrudscha fordert , damit der strategische Zusammen¬
hang zwischen der rumänischen Nord- und Südfront , welcher
gegenwärtig gänzlich fehlt, endlich wiederhergestellt wird. Von
russischer Seite wurde jedoch bö8 Ersuchen kategorisch
abgeschlagen  und der Versuch gemacht, die Verfügung
über die rumänischen Truppen der Bukarester Heeresleitung
gänzlich zu entreißen . Weiter ist aber die Beseitigung
Bratianus  das erste Ziel der ruffischen Diplomatie , welche
mittels Pressebearbeitung einen maßlosen Haß gegen die
jetzig- Regierung und deren Ilnterstützung durch den König
ichürt. In den nächsten Tagen werden recht sensatio¬
nelle Ereignisse erwartet.

Die furchtbaren rumänischen Greneltaten in
der Dobrudscha.

Budapest, 24. Sept . (Franks . Ztg.) Nach einer Meldung
bulgarischer Blätter sind in den Sofioter Spitälern die ersten
Zivilopfer der in der Dobrudscha von rumänischen Soldaten
verübten Grausamkeiten eingetroffen . Es befinden sich viele
Frauen und Kinder darunter , denen Hände , Füße ge¬
brochen und die Augenausgestochen  sind . Die Mit¬
teilungen der Blätter veranlaßen die tiefste Entrüstung der
Bevölkerung.

Die Rückreise der rumänischen Gesandten.
W. T.-B. Kopenhagen, 24. Sept . „Verlingske Tidende"

meldet aus Malmö : Die rumänischen Gesandten in Wien,
Sofia und Konttantinopel  mit Gefolge, im ganzen
bundert Personen , sind vorgestern abend 11 Uhr in Malmö
angekommen.
Gesandter Beldiman über die gute Behand¬

lung der Rumänen in Deutschland.
W. T.-B. Kopenhagen, 24. Sept . Der frühere rumänische

Gesandte in Berlin , B e l d i m a n , ist gestern abend mit dem
Personal der Gesandtschaft und einer Anzahl Rumänen , die
sich bisher in Deutschland aufhielten , hier angekommen.
Beldiman wurde am Bahnhof von dem hiesigen rumänischen
Konsul begrüßt und empfing später mehrere Zeitungsveo-
treter , denen gegenüber er die gute Behandlung  der
Rumänen in Deutschland nach Kriegsausbruch  betonte.
Er erklärte das Gerücht für unwahr , daß er in Berlin zu-
rückgehalten worden sei. Seine Abreise habe sich nur ver¬
zögert, weil er vorher die Angelegenheiten der rumänischen

Nachklänge mm Hrrbstrennen
1916.

Drei Renntage >n einer Woche! Kriegsrennen , gewiß,
aber doch ein Zudrang wie in Friedenszeiten . ein Umsatz am
Toto größer als in Friedenszeiten . ' An den beiden Sonn¬
rayen eine ungeahnt große Menschenmenge, die ungefährdet
ihr Ziel erreichte, denn jetzt ist es — leider — keine Kunst
mehr, sich einen Weg zu bahnen durch die dünne Kette der
Kraft - und der anderen Wagen.

Ein wahrer Genuß ist es aber, die Rennbahn zu besuchen,
selbst wenn man nicht »rettet , wenn man das Ganze nur als
Spaziergang , als Zerstreuung betrachtet. Die Wege sind gut
gehalten, so staubfrei wie nur möglich.

Der Gang durch die gemähten Wiesen mahnt an den
kommenden Herbst. Es nutzt nichts, sich der Tatsache ver¬
schließen zu wollen. Wenn wir auch den ganzen Sommer auf
-den Sommer warteten — von einem kommenden  Herbst
rann sogar nicht einmal mehr die Rede sein : Er ist schon da.
:Jn den Wiesen stehen gle'ch birnenförmig geschliffenen
Amethysten zarte Herbstzeitlosen, Silberfäden segeln durch
die Luft , Nebel wallen, blasser scheint die Sonne . Aber sie

»hat es doch bewiesen, daß sie siegreich Wolken und Nebel durch¬
dringen kann. Ihre goldenen Strahlenbündel stieß sie gleich
Schwertern durch all diese vorgeschobenen Hindernisse und
ließ das Gewoge aufleuchten, tief, tief unter ihr . Und wenn
sie, wie am ersten Sonntag , auch vielfach verborgen blieb, so
lag ihr Schein ooch sekundenlang als ein goldenes Gespinst
über Nordenstadt. Gestern tauchte sie in besonders gebe¬
freudige: Laune die ganze Rennbahn in weiche opalifierende
Flore . Wie hingehaucht, wie ein Gemälde auf köstlichem
Kopenhagener Porzellan schimmerte das kleine Dörfchen her¬
über.

Die Stimmung wuchs mit jedem Tage, um gestern ihren
Höhepunkt zu erreichen. Lautes Summen, Rusen, Hände-

Kolonie geregelt habe. Der Militärattache Oberst Mio-
cescu  hob hervor, es habe Beldiman einen großen
Schmerz  bereitet , Berlin verlassen zu müssen. Während
die Mitglieder der Gesandtschaft in einigen Tagen nach
Rumänien Weiterreisen, werde Beldiman mit Gemahlin vor¬
läufig in Kopenhagen bleiben.

Die harte Aufgabe der Saloniki -Armee.
W. T.-B. Bern , 25. Sept . (Drahtbericht .) Der Mitarbeiter

des „Echo de Paris " drahtet seinem Blatte , die bul¬
garische Offensive in Mazedonien  in der zweiten
Hälfte des August habe am selben Tage begonnen, wo Rumä¬
nien das Abkommen mit der Entente Unterzeichnete. Der
Berichterstatter gesteht offen zu, daß die plötzliche Offensive
eine Änderung in Sarrails Operationsplan
notwendig gemacht habe. Übrigens sei es falsch, zu behaupten,
daß sich die Bulgaren bei Florina  in Unordnung zurück-
zögen. Sie leisten zähen Widerstand und verfügten über eure
starke, von Deutschen bediente Artillerie . Außerdem mache
der Nachschub der Verpflegung von Saloniki aus auf dem ein¬
gleisigen Eisenbahnstrang große Schwierigkeiten.
Die Steigerungen seien teilweise so schlimm, daß die Züge ge¬
teilt und mit zwei Maschinen bespannt werden müßten . Ahn-
liche Ausführungen macht der „Radical " in einer militärischen
Betrachtung. Man dürfe die Schwierigkeiten bei der gegen
Monastir eingeleiteten Operation nicht verkennen. Das Ge¬
lände sei für die Verteidigung außerordentlich günstig und
außerdem stark ausgebaut . Man könne nur langsam
vorrücken  und nur mit großen umfaffenden Bewegungen
den Widerstand brechen. Dazu brauche man aber Zeit.

Die Überwachung der griechischen Häfen.
Festnahme van revolutionär gesinnten Offizieren.

W. T.-B. London, 23. Sept . Dem „Daily Telegraph"
wird aus Athen gemeldet, daß alle griechischenHäfen streng
bewacht und alle ausländischen Schiffe untersucht werden. —
Zahlreiche Offiziere , die nach Saloniki reisen wollten, um sich
dort der revolutionären  nationalen Bewegung anzu¬
schließen, wurden verhaftet.

Der Krieg gegen England.
Dir englischen Berichte über den neuen

großen Luftangriff.
W. T.-B. Haag, 24. Sept . Das Reutersche Bureau mel¬

det amtlich: Eine Anzahl Luftschiffe fuhr Samstagabend
über die östliche und Südostküste von England . Sie warfen
Bomben auf verschiedene Plätze. Der Angriff dauert
noch fort.

IV. T.-B. London, 24. Sept . (Amtlich .) 14 oder 15
lenkbare Luftschiffe nahmen an dem Angriff auf Groß¬
britannien in der letzten Nacht teil. Die Grafschaften im
Südosten , im Osten und ut der Mitte des Landes und Ost-
Lincoln wurden hauptsächlich heimgesucht. Der Angriff auf
London wurde von zwei Luftschiffen ausgeführt , die aus süd¬
östlicher Richtung zwischen Mitternacht und 1 Uhr kamen.
Flugzeuge stiegen aus und die Kanonen des Spezialdienstes
eröffnet -n das Feuer und trieben die Luftschiffe zurück.
Immerhin wurden aus den südlichen, südöstlichenund östlichen
Teil von London Boniben äbgeworfen. Leider sind 2 8 Per¬
sonen getötet und 99 verletzt  worden . Zwei  Luft¬
schiffe wurden über Essex  abgeschossen . Beide waren
große  Lufffchiffe neu e.r Bauart . Das eine fiel in
Flammen gehüllt herab und. ging mit der ganzen Be¬
satzung zugrunde,  die Bemannung von 22 Offizieren
und Mannschaften des anderen wurde gefangen.  Genaue
Nachrichten über die Zahl der Opfer und den angerichteten
Schaden sind noch, nicht eingegangen.

W. T.-B. London, 25. Sevt . (Drahtvericht .) Eine um
5 Uhr 20 Min . nachmittags ausgegebene Verlautbarung be¬
tagt : Die letzten Berichte zeigen, daß wahrscheinlich nicht
mehr als 12 Luftschiffe  an dem Angriff teilnahmen.
Die polizeilichen Berichte aus der Provinz geben an, daß der
angerichtete Schaden nur leicht ist. Immerhin ist auf eine
Stadt des östlichen Midlands eine Anzahl Bomben abgeworfen
worden ; .zwei Personen wurden getötet, 11 verletzt. Es wird
befürchtet, daß noch zwei Tote unter einigen Trümmern
liegen. Am Bahnhof ist einiger Schaden angerichtet worden.

Ungefähr 1 Dutzend H ä u s e r und S chu p p e n wurde, , ent¬
weder zerstört oder beschädigt, eine Kapelle und ein Waren¬
baus in V r a n d gesetzt.  Außer diesen sind kein, Todes¬
fälle außerhilb des Gebiets der Hauptstadt gemeldet. Obgleich
sehr viele Bomben unterschiedlos über die besuchten Bezirke
abgeworfen sind, ist der Sachschaden unbedeutend . Eine ganze
Anzahl Bomben ist ins Meer oder auf offene Gelände ge¬
fallen. Im Bezirk der Hauptstadt sind 17 Männer , 8 Frauen,
3 Kinder getötet, 45 Männer , 37 Frauen und 17 Kinder ver¬
letzt. Eine beträchtliche  Anzahl kleiner Wohnhäuser und
Schuppen wurde zerstört oder beschädigt. eine Anzahl voix
Bränden  wurde verursacht, 2 Fabriken erhielten Besthädi-
gungen , einige Eisenbahngüterwagen  sind zerstört.
An zwei Stellen wurde di« Eisenbahnlinie  beschädigt.
Berichte über militärischen  Schaden sind nicht einae-
gangen.

Zum Verlust der beiden deutschen Luftschiffe.
Berlin , 25. Sept . Zu dem neuesten deutschen Luftangriff

auf London und zu dem Verlust zweier Luftschiffe heißt es in,
„B. L.-A." : Wir empfinden es gewiß schmerzlich, daß zwe,
von unseren tapferen Luftschiffen über London ihren Unter¬
gang fanden, aber wir glauben , daß wohl kein denkender
Mensch erwartet hat , daß unsere Luftflotte aus großen An¬
griffen dieser Art stets ohne  Verluste zurückkehren würde.
Unsere Luftschiffe sind nun einmal Kriegsschiffe der
Luft.  Mit dem Todesmut , der die Kriegsschiffe der Flotte
beseelt, begibt auch ihre Mannschaft sich frohen Herzens ,n
die größten Gefahren . Täte sie das nicht, so hätte sie ihre
Aufgabe, den Todfeind in seinem eigenen Lande
schwer zu treffen , nicht erfüllen können. Niemand , der dieser
stolzen Flotte angehört , wird jemals daran gedacht haben,
daß es die Hauptpflicht des Luftschiffes sei, unbeschädigt
vom Angriff zurückzukehren, und daß dem so ist, wollen wir
an der Scholle klebenden Brüder der gefallenen Helden bei
aller Trauer um ihr kostbares Leben stolz  sein auf das , was
siesterbenderreicht.

12 Fischdampfer versenkt.
W . T . B.  London , 25. Sevt . (Drahtbericht . Reuter .)

12 Fischdampfer aus Grimsby wurden in der Nordsee
von einem Unterseeboot versenkt;  die Besatzungen
sind gerettet.

Oie Lage Im Westen.
Ein englisches Schützengrabenautom obil

an der Somme erbeutet.
(Von unserem Kriegsberichterstatter .)

Großes Hauptquartier , 22. Sept . Einer unserer Gegen¬
angriffe setzte uns gestern in den Besitz eines der neuen eng¬
lischen Schützengrabenkampfwagens. Diesem erst seit wenigen
Tagen an der Somme verwendeten Kampfmittel schrieben die
feindlichen, und in besonders ruhmrednerischer Weise die
französischen Berichte, namentlich nach dem Vorstoß auf Cour-
celette und Flers . eine ungeheure Bedeutung zu. Es sind
schwer gepanzerte Wagen, von denen der von uns erbeutete
sechs Maschinengewehre enthält . Der Zweck ist, diese fahr¬
baren gepanzerten Werke zur Niederkämpfung unserer^
M-rschinengewehranterstände zu verwenden. Die Wagen sind
so gebaut, daß sie auch größere Geländeunebenheiten , Granat¬
trichter und Schützengräben sicher überwinden und Draht¬
hindernisse durchschneidensollen. Der Wagen sollte nach den
französischen Lobpreisungen ein solches technisches Wunder¬
werk sein, daß es den Deutschen innerhalb dieses Krieges nicht
gelingen werde, sein Rätsel zu ergründen . Nun wird wohl
die Bekümmernis groß sein, daß man uns die Lösung so zu¬
vorkommend schnell in die Hand gegeben hat . (Kb.)

W. Scheuermann,  Kriegsberichterstatter.

Feindliche Flieger über Essen!
W . T.-B. Essen, 25. Sept . (Drahtbericht .) Das

Generalkommando in Münster teilt mit : Am 24. Sep¬
tember . gegen 3 Uhr nachmittags , erschienen mehrere
feindliche Flieger über einem Vororte von Esse  n.
Innerhalb einer Minute wurden inmitten der Stadt
mehrere kleine Bomben abgeworfen, von denen die
meisten keinen  Schaden anrichteten. Brände sind

klatschen empfing den jeweiligen Sieger , und der Lärm schwoll
an, je kleiner das Feld war , je hartnäckiger der Kamps sich
um den Sieg gestaltete. Am Freitag bot ein ganz kleines
Feld einen besonders reizvollen Anblick. Nur drei Pferde
hielten die Bahn besetzt, ein Rappe, ein Schimmel und ein
Fuchs. Schwarz-weiß-rot, so stoben sie dahin über den grünen
Rasen. . .

Biel, ' viel ist über die deutsche Mode geschrieben worden.
Ernste Männer , erste Künstler haben sich mit der Frage be¬
schäftigt. Wenn nun das, was auf dem Rennen an Kleidern
und Hüten zu sehen war , die Frucht dieser Mühen ist, dann
dürfen wir uns beglückwünschen, denn es bot sich dem Auge
viel Schönes und Geschmackvolles. Natürlich nur ruhige,
dunkle Farben . Viel Schwarz, viel Dunkelblau , viel weiches
Braun . Viel Tresse, sowohl auf Tuch, wie auch auf Samt,
viel Kurbelstickereizur Verzierung der Jacken, viel Seide wird
mit Samt verarbeitet , und zwar in der Weise, daß der Rock
aus Samt , von den Hüften aufwärts , in Bogen angesetzt, aus
Seide besteht. Das Neueste an Materialzusammenstellung ist
aber Trikotstoff mit Seide.

Die Scherzfrage . Was ist die Ähnlichkeit zwischen dem
Nordpol und der Damenkleidertcrsche, ist längst nicht mehr
aktuell. Die jetzige Mode hat diese Frage vollends — un¬
modern werden lassen. In früheren Zeiten lautete die Ant¬
wort : Beide sind vorhanden , aber nicht zu finden. Jetzt kann
davon keine Rede wehr sein, denn der Nordpool ist längst ent-f
deckt und die Damentleidertaschen wachsen sich immer größer
und sichtbarer ans , werden zu einem Zierat des Kleides,
bauschen sich zuweilen groß und abstehend an den Hüften.
Deshalb hat man aber doch nicht auf die elegante Handtasche
verzichtet. Auffallend viele kostbare goldene Taschen, am
Bügel zwei Saphire , konnte man diesmal bewundern.

Von Mantelkleidern fiel besonders ein äußerst fesches
lchwarzes ans, der Rock in Falten gelegt, sowie ein hellgraues,
an Stelle eines Gürtels reiche Kurbelstickerei, am Rock zwei
Streifen Maulwurspelz , dazu ein Schulterkragen aus Maul¬
wurf und Hermelin . Überbaupt der Schulterkragen . Er
spielt eine große Rolle, und gar erst die Pelze. . .

Ich erwähne da nur eine Blondine rm schwarzen Taft¬
rock mit vielen Falbeln und einem Schulterkragen aus köst¬
lichem schneeweißen Hermelin , der rückwärts in der Taille in
einer Spitze auslief , die eine — man ist versucht, zu sagen —
Blume dort bildete. Dazu hohe geschnürte schwarze Lackstiefel,
und ein mittelgroßer Hut von eigenartiger weicher Linten-
führung , den ein tiesbrauner Paradiesreiher schmückte.
Doch der Reiher bildete nicht die Krönung des Hutes , er un¬
terbrach vielmehr die weiche Linie, und legte sich flach, sichel¬
förmig über den Rand . Natürlich fehlte bei dieser Dame , die
allgemeines Aufsehen erregte , die große goldene Handtasche
nicht.

Neben anderen schönen Hermelinpelzcn, sowohl schal-
förmig gearbeitet , besonders aber als Schulterkragen , war
auch der begehrte, jetzt so seltene Chinchilla zu sehen, der
aparte Iltis , dieser am Rand in starken Bogen auslaufend,
auf der Brust durch einen großen Knopf aus gleichem
Material zusammengehalten , der echte kostbare Seal , ein
ganzer Mantel aus schwarzem Breitschwanz, mit breiten
Chinchillastreifen reich verbrämt , der ein kleines, vielmehr bei¬
nahe schon ein großes Vermögen wert ist.

Weiterhin blieb eine eigenartige Zusammenstellung von
Maulwurf mit Tigeritten nicht unbeachtet. Die Tigeritten
sind südamecikanische, kleine Nagetiere , deren gong fein und
regelmäßig gelb- und braungestreifte Fcllchen zu deni Grau
des Maulwurf seltsam abstachen. Die Form dieses Kleidungs¬
stückes ist eine ganz neue Schöpfung unserer Kürschner. läßt
sie sich docki als Schulterkragen tragen , kann aber auch durch
wenige sinnreiche Griffe in ein Bolero mit Ärmeln verwandelt
werden . Ein nässender Muff war auch vorhanden, ebenfalls
aus den zweierlei Pelzen heryestellt, durch eine lang herab¬
hängende Quaste aus Tigeritten vervollständigt, mit großen,
kreisrunden mlgrünen Knöpfen verziert.

Die Form des Muffes hat sich gegen die des vergangenen
Winters stack geändert . Sehr beliebt ist neben dem Tonnen¬
muff der fl.rche Jägermuff , der vielfach zu den Schulter¬
kragen getragen wird, und der die Aufgabe hat, nicht nur die
Hände, sondern auch die Arme, die durch den Schnitt des
Pelzes ja fteibleiben, au wärmst
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nirgends entstanden. Dagegen wurden leider durch
eine Bombe mehrere spielende Kinder ver¬
letzt . Nach dem aus sehr großer Hohe erfolgten Ab¬
wurf , verschwanden die Flieger in der Wolkenschicht.

Ein holländisches Schiff nach Zeebrügge
aufgebracht.

XV. T.-B. Haag, 24. Sept . Die Niederländische Tele-
graphen-Agentur meldet ' Heute . wurde ein Schiff der
Batavier -Linie nach Zeebrügge aufgebracht.

Oer Krieg gegen Rußland.
Ein erfolgloser Angriff auf eine kurländische

deutsche Seeflugstation.
XV. T.-B. Berlin , 24. Sept . (Amtlich.) Am 23. Sept.

früh griffen drei russische Groß -Flugzeuge die Seeflugstation
Angernsee  ohne Erfolg an . Eins unserer Kampfflug¬
zeuge brachte bei der Verfolgung einen dieser feindlichen
Doppeldecker östlich Dünamünde zum Absturz.  Unsere
Flugzeuge sind sämtlich wohlbehalten zurück¬
gekehrt . _

Die Neutralen.
Zur vorläufigen Regelung des „Tubantia "-

Falles.
Weitere holländische Prrssestimmen.

XV. T.-B. Amsterdam, 24. Sept . „Nieuwes van den Dag"
schreiben über die „Tubantia "-Angelegenheit : Uns dünkt diese
vorläufige Lösung einer so ernsten Frage für unseren Minister
des Äußern ein Erfolg.  Es werden damit natürlich viele
Menschen unzufrieden sein und fortfahren zu schimpfen. Wir
hätten selbstverständlich ein loyales  Angebot einer ge¬
naueren Untersuchung und eine vollkommene Aufklärung un¬
endlich viel lieber gehabt. Aber wenn man nicht erhält , was
man gern will, mutz man mit dem vorlieb nehmen, was man
erhält . Das gilt in diesen Zeiten vor allem für einen kleinen
Staat.

Der Aufstand in Niederländisch-Jndien.
XV. T.-B Amsterdam, 25 Sept . (Drcchtbericht.) Das

„Handelsblad " vom 24. September meldet : Nach Berichten aus
dem Distrikt Batang Hare griffen am 20. September 300
Aufständische Mulara Tebo an . Das Postamt ist nivderge-
brannt.

XV. T.-B. Haag, 26. Sept . (Drahtbericht .) Amtliche Mel¬
dung. Am 21. September traf aus Bangkok  der tele¬
graphische Bericht ein, daß dort alles ruhig fei. Am 12 und
15. September waren in der U m g e b u n g Angriffe der Auf¬
ständischen ohne Verluste auf unserer Seite abgeschlagen
worden.

Deutscher Reich.
Die große Reichskanzlerrede am Donnerstag

zu erwarten.
Berlin , 25. Sept . Daß der Reichskanzler bereits am

Donnerstag eine große Rede halten wird, während die
Sprecher der Parteien erst am anderen  Tage oder nach
dem Ministerpräsidenten das Wort ergreifen würden , glauben
verschiedeneBlätter als sicher annehmen zu können.

Die Sicherung unserer Volks¬
ernährung.

In der Konferenz bei  Staatssekretär Dr . Helfferich,'
zu welcher Vertreter de« Deutschen Handelstages , des Deutschen
Handwerks- und Gewerbekammertages, des Deutschen Landwirt-
schastsrates und des Kriegsausschusses der deutschen Industrie zu-
gegen waren (wir berichteten darüber bereits in bet Sonntag -Aus-
gäbe), wurde des weiteren der Stand und Sicherung
unserer Volksernährung erörtert . Der Präsident des Kriegs,
ernäbrungsamtes  legte in längeren Ausführungen dar , baß
trotz aller Schwierigkeiten im einzelnen die gute Getreide- und
Futtermittelernte eine günstige Entwickelung des BiehstandeS und
eine Besserung der Gesamtverhältnisse gegenüber , dem so außer-
ordentlich ungünstigen Vorjahr erwarten laste. Besonders eingehend
wurde der von England gegen uns organisierte , in der letzten Zeit
noch verschärfte Wirtschaftskrieg  besprochen.

Von Fuchspelzen sieht man nur di« teuren , seltenen
Arten. Schneeweiß, silbergrau , schwarz mit weißen Haar-
spitzen.

Zum Schluß seien noch ein paar besonders hübsche Kleider
beschrieben. So eine Blondine im dunkelblauen Taillenklerd,
der Rock oberhalb der Knie besetzt durch einen schwarzen, ab¬
gepaßten Atlaßstreifen mit Silber » und Goldstickerei diskret
verziert . Dieselbe Verzierung an den Ärmeln . Der Gürtel aus
dunkelblauem Stoff sehr hoch, die Taille rund herum stark
überhängend wie ein Bolero. Das ganze wirkte außerordent¬
lich fesch und wurde noch gehoben durch einen einfachen, aber
tcch sehr eigenartig gebogenen Hut aus schwarzem Samt,
einer Art Zweispitz, mit sparsamem Aufputz von schwarzem
Riprband und einem lässig umgehangenen Blaufuchs , der den
tiefen Halsausschnitt freiließ . Sehr vornehm und kostbar
wirkte ein Kleid, bestehend ans breiten Streifen Seal , die mit
schmäleren Streifen von schottischer Seide im gleichen Ton
dreimal für den Rock abwechselten. Dazu ein Schulterkragen
aus Seal und ein kleiner, aparter , runder schwarzer Hut , aus
ziemlich großen schwarzen Federn geklebt, mit einer schräg
nach rückwärts aufstrebenden gleichfarbigen Federphantafte.

Schön wirkte auch ein dunkellila Kleid mit langer Jacke,
reich verbrämt m,t kostbarem dunklem Fuchspelz, ein anderes
dunkellila Kleid, ganz schlicht und gerade geschnitten, sowohl
der Rock wie auch di« Jacke. Der aufrechtstehende runde
Kragen, der sich eng um de» Hals schmiegte, aus einer ein¬
zigen breiten schwarzen Tresse bestehend, der Rocksaum eben¬
falls durch eine einzige handbreite Tresse belebt.

Außerordentlich fein wirkte ein Jackenkleid aus stumpfem
Braun , der Gürtel aus Leder, eine Schattierung heller. Der
flache Hut von oben mit sandfarbenem Seidenrips belegt, von
unten mit schwarzem Samt , wies als Aufputz zwei flachge¬
steckte rötlichbraune Phantasieflügel auf , die genau vorne m
der Mitte des Hutes faßen.

Es fei noch eines dunkelblauen Tuchkleides gedacht, der
Mantel in weste Zipfel geschnitten, mit Skunks verbrämt,
der Rock ebenfalls in Zipfel geschnitten, rot abgefüttert , so daß
bei jedem Schritt da« rote Futter sichtbar wurde, dann eines

_Wiesbadener Tagblatt.
Der Staatssekretär des Innern  legte dar , mit

welchen Mitteln England arbeitet , um uns nicht nur wahrend des
Krieges wirtschaftlich niedcrzUschlagen, sondern auch nach dem Kriege
dauernd niederzuhalten . Das deutsche Volk hat sich bisher der
schwere» Probe dieses in der Weltgeschichteunerhörten Wirtschafts¬
krieges gewachsengezeigt. Trotz der vielen Millionen von Männern
im kräftigsten Alter , die aus schassenden Bernsen herausgenommen
wurden und im Felde kämpfen, ist es gelungen, die kriegswichtigen
Industrien auf der Höhe ihrer großen Aufgaben zu holten . Unsere
Stahlerzeugung,  die so gut wie ausschließlich für den Krieg
arbeitet , überschreitet heute 80 Proz . der höchsten Friedensproduktlon.
Die Steinkohlcngewinnung  bleibt nur wenig hinter diesem
Satze zurück. Die Brannkohlenerzeugung  ist sogar höher,
als sie je in Friedenszeiten gewesen ist. Neue große Industrien,
wie die S t i ckst o f f i n d n st r i e , sind während des Krieges aus
der Erde gestampft worden. Unsere Felder sind trotz Leutemangels
svrfältig bestellt worden und haben guten Ertrag gebracht. Der
Güterverkehr auf den deutschen Eisenbahnen hat den Friedensnmsang
nicht nur nicht erreicht, fondern sogar überschritten. An der Er¬
haltung unserer Wirtschaftskraft in diesem Kriege, der die kräf¬
tigsten Arme für die Verteidigung des Vaterlandes verlangt , hat die
deutsche Frau  ein garnicht hoch genug zu rühmendes Verdienst.
Niemand kann bestreiten, führte der Staatssekretär des Innern
weiter aus , daß wir unter dem britischen Verbrechen des Wirtschafts¬
krieges schwer zu leiden haben und daß unserem Volke nun im
dritten Jahre die größten Opfer und Entbehrungen auserlegt wer¬
den. Aber gerade die ungewöhnlich schlechte Ernte des letzten Jahres
hat den Beweis erbracht:

Wir können nicht ausgehungert werden.
Auch unter den ungünstigsten Verhältnisten reicht unsere Arbeit auf
der heimischen Scholle ans , um uns , wenn auch nicht vor Ent¬
behrungen und Not, so doch vor dem Äußersten zu bewahren — vor
der Unterwerfung unter den Willen des Feindes . Auch England
kann sich der Erkenntnis nicht entziehen, daß es uns mit den bis¬
herigen Mitteln , so brutal sie sind, n,cht zu bezwingen vermag . Es
zieht deshalb die Schraube des Wirtschaftskrieges mit allen Mitteln
weiter an und steigert die Vergewaltigung der uns benachbarten
Neutralen  ins Ungemessene. Ans den Hungerkrieg gegen
Deutschland setzt es den Hungerkrieg gegen die Neutralen . Gleich¬
zeitig sieht sich England gezwungen, ganz gegen seine ursprüngliche
Absicht, den Krieg mit dem Blut der anderen zu führen , die^ Blute
seiner Jugend einzusetzen. Das haben sich die englischen Staats¬
männer anders gedacht, als bald nach Ausbruch des Krieges sie
triumphierend sich rühmten , sie würden uns mit „silbernen Kugeln"
schlagen und sich im wesentlichen auf die angenehme Nolle des
„Manufacturing Partner " (des industriellen Teilhabers des Kriegs-
geschästs) beschränkenkönnen. Aber auch wenn wir England zwingen,
uns auf einem anderen Felde als dem des Geldes und Geschäfts
zu stehen, so bleibt mch der Finanzkrieg  gerade England
gegenüber ein wichtiger Teil der gesamten Kampshandlung . Auch
hier müssen wir gegenüber unseren Gegnern , müssen wir vor allem
England gegenüber das Feld behaupten. England ist und bleibt
die zusammenhaltende und treibende Kraft des feindlichen Mä » t
Verbandes, die Seele  der gegen uns gerichteten W e I t v e r -
schwörung.  Gerade weil England in seinem Vernichtungskriege
von Anfang an so stark auf sein« Geldmacht gerechnet hat , müssen
wir ihm zeigen, daß diese Rechnung falsch ist. müsten wir bei der
fünften Kriegsanleihe erneut beweisen, daß wir von dem ent¬
schlossensten Aegeswillen beseelt sind. Kein infameres und falscheres ~
Wort , als das hochverräterische Getuschel: „Die Anleihezeichnung
verlängert den Krieg!" Das Gegenteil ist richtig! Wer Kriegsan¬
leihe zeichnet, Hilst den Krieg verkürzen  und den Sieg beschleu¬
nigen. Wer aber mit seinem Gelbe zuhause bleibt , besorgt Feindes¬
arbeit.

Bon den Vertretern der Organ,sattvnen  wurde
übereinstimmend betont, jetzt den Kampf unter Zusammenfassung
aller Kräfte mit äußerster Entschlossenheit zu führen , gerade weil
England nicht nur politisch und wirtschaftlich, sondern auch finan-
ziell die Seele des gegen uns geführten Vernichtungskrieges ist. Es
gelte jetzt, in der Zeichnung auf die Kriegsanleihe unsere finanzielle
Unbesiegbarkeit erneut zu beweisen und auch auf diesem Gebiete
unserer Kriegführung die Waffen zu liefern , deren sie zur Rieder-
kämpfung dieses gefährlichsten Feindes bedarf.

Herabsetzung der ttriegsbesoldung für
' Offiziere und Offizierstellverlreter.

Nach einer Veröffentlichung im „Armeeverordnungsblatt " treten
in den Kriegsgebührnis -Festsetzungenvom 1. Oktober 1918 ab folgende
Änderungen ein: 1. Die monatliche Dienstzulage  wird er.
mäßigt : a ) für den Kriegsminister und die Armee-
Oberbefehlshaber  um je 1000 M ., b) für kommandierende
Generale und Offiziere in Stellen mit gleichen Gebührnisten um je
650 M . 2. Die monatliche Feldbesoldung  wird herabgesetzt:
für Di Visionskommandeure  und Offiziere in Stellen mit
gleichen Gebührnisten um je 150 M . Zu 1 und 2: Die Gebühr¬
niste der Generale usw., die vor dem 1. Oktober 1916 mit den vor-
bezeichneten Stellen bereits bestehen sind, bleiben von den vorstehen¬
den Festsetzungen unberührt . 3. Hauptleute oder Ritt¬
meister,  auch als Kompagnie- usw. Führer (Kqmmandeure ), so-
wie Zeug-, Feuerwerks - und Festungs -Hanptleute , die ersten Offi¬
ziere eines Traindepots , Stabsärzte sowie Oberstabs - und Stabs¬
veterinäre erhalten : bei Formationen mit mobiler Besoldung ein
monatliches Gehalt von 610 M ., bei Formationen mit immobiler
Besoldung ein monatliches Gehalt von 450 M . Neben diesem Ge¬
holt beziehen Hauptlente usw., die die dienstgradmäßigen Gebühr-

öayerifchblauen Kleides aus schwerem Atlas , das einen brei¬
ten Gürtel ans schwarzem Lackleder zeigte, dessen Nocksaun:
ganz schmal mit dem gleichen Material eingefaßt war , ebenso
die Keinen Falbeln der langen engen Ärmel.

Es ließe sich noch endlos lange erzählen von dieser Moden¬
schau. Noch ein Dutzend Kleider könnte ich beschreiben. Aber
damit soll es nun genug sein. Ich wollte ja nnt diesen Zeilen
nur den Beweis erbringen , daß noch viel, unendlich viel Kapi¬
tolkraft ,n uns steckt, und daß diese Kriegsrennen bis auf ein
paar kleine, schon im Frühjahr benannt « Merkmale , fast ge¬
nau so schön verliefen, wie in Friedenszeiten . B. v. N.

Nus Aunll und Leben.
-- Königliche Schauspiele. Am Samstag ging Max

Schillings Oper „Mona Lisa"  in Szene : die Titelpartie
liegt jetzt in Händen von Fräulein B o m m e r, die ja schon
wiederholt in der Darstellung gerade solch extravaganter Ge¬
stalten der modecn-veristischen Oper — wir erinnern an ihre
„Salome ", „Mariella " („Schmuck der Madonna ") oder
„Martha " („Tiefland ") — ein hervorstechendes Talent er¬
lwiesen hat. Sic verstand es, auch die krasse Figur der Mona
Lisa in der zukömmlichen Weift theatralisch-effektvoll zu ver¬
lebendigen. Im Vor- und Nachspiel als „fventde Frau " ent¬
wickelte Fräulein Bommer viel Anmut in der Bewegung und
wußte als „Manna Lisa" gleich mit dem ersten Austritt zu
fesseln: das sanfte, geheimnisvolle Wesen, das sich hier auS-
xrägte . kontrastierte scharf genug zu der aufflammenden
Leidenschaftlichkeitin den Liebesszenen mit „Giovanni " und
zu den Ausbrüchen der Angst und des Entsetzens in den
SchreckenSszraenmit „Francesco " : hier, noch angespornt durch
das feurige Spiel ihres Partners , Herrn de Garmo,  er¬
reichte Fräulein Bommer wohl den Gipfelpunkt ihrer
Leistung ; doch fand sie auch im 2. Akt in der Szene des Er -.
Wachens der Mona Lisa und des ausbrechenden Wahnsinns
der Mörderin — entschieden packende Akzente im gesang-
dramatischen und darstellerischen Ausdruck. Das Publikum

Abend-Ausgabe . Erstes Matt . Seit - 3.
niste bereits erhalten oder in diese bis zum 30. September 1916 em-
schließlich einrück:n — gleichgültig, ob sie Anspruch aus die nrobtte
oder immobile Besoldung haben, — den Unterschied zwischen ihrer
bisherigen and der neu festgesetztenBesoidung mit 145 M. als MonatZ-
zulage. 4. Oberleutnants , Leutnants , Feldwebel-
leutnants , Oberärzte,  Assistenzärzte, Feldhtlfsärzte , Ober¬
veterinäre , Veterinäre und Feldhilssveterinäre erhalten : bei F «c-
mationen mit mobiler Besoldung ein monatliches Gehalt von 250 M .,
bei Formationen mit immobiler Besoldung ein monatliches Gehalt
von 220 M . Zeug - , Feuerwerks « und Festungs-
Oberleutnants  urid -Leutnants  erhalten : bei Forma¬
tionen mit mobiler Besoldung ein monatliches Gehalt von 325 M .,
bei Formationen nüt immobiler Besoldung ein monatliches Gehalt
von 285 M . Reben diesen: Gehalt beziehen — gleichgültig, ob sie
Anspruch auf die mobile oder immobile Besoldung haben , — alle
Oberleutnants , Zeug-, Feuerwerks- Ultd Festnngsbau -Oberleutnants,
Oberärzte und Oberveterinäre , ferner die Leutnants , Zeug -, Feuer¬
werks- und Festnngsbau -Leutnants , Feldwebel-Leutnants , Asfistenz-
ärzte, Feldhiffsärzte , Veterinäre und Feldhilssveterinäre , die diesen
Dienstgrad bereits besitzen oder bis zum 30. September 1916 ein¬
schließlich erlangen, und solche Leutnants , Zeug-, Feuerwerks - und?«stungsbau-Leutnants, Feldwebel-Leutnants, Assistenzärzte, Feld-ilfsärzte , Veterinäre und Feldhilssveterinäre , die zwar erst vom
1. Oktober 1916 einschließlichab hierzu befördert oder ernannt wer¬
den, aber verheiratet sind, eine Monatszulage  von 60 M . Das
Kriegsministerium wurde ermächtigt, zu bestimmen, welche neube-
sörderten Leutnants usw., obwohl sie nicht verheiratet find, wegen
ihrer Familienverhältnisse nach den für Verheiratete gegebenen
Grundsätzen abzusinden sind. 5. Die vom 1. Oktober 1916 einschließ¬
lich ab neuernannten Offizier stellvertrete  rlMannschasten
in Offizier -, Zeug-, Feuerwerks - und Festungsbauoffizier - sowie in
Sanitäts - und Veterinärostizierstellen) erhalten , soweit sie nicht be¬
soldete Reichs-, Staats - oder Gemeindebeamte sind, bei Formattonen
mit mobiler Besoldung eine monatliche Löhnung von 190 M.

Das K r i e g s m i n i st e r i u m hat hierzu folgende Bestim¬
mungen erlassen: 1. Fiir den Bezug der verringerten Gebührniste
ist der Tag maßgebend, an dem die die Beförderung usw. aus¬
sprechende Allerhöchste Kabinettsorder oder dle sonst in Betracht
kommende Verfügung erlassen worden ist. 2. Die Monatszulagen
von 145 oder 60 M . zählen mit dem Gehalt zur Kriegsbesoldung;
sie sind nicht nach Tagen, sondern in vollen Monatssatzen nach den
allgemeinen Bestimmungen der 88 8, 53 und 71 der Kriegs -Besol-
dungsvorschrist monatlich im voraus zu zahlen. 8. Nach den Grund¬
sätzen für Verheiratete sind abzusinden: a ) unverheiratete
Leutnants usw., die den Unterhalt bedürftiger Angehöriger , näm¬
lich von Verwandten der aufsteigenden Linie, Geschwistern, Ge¬
schwisterkindernoder Pflegekindern ganz oder überwiegend bestreiten,
b) verheiratet gewesene Leutnants usw. unter den Voraussetzungen
zu a , oder sofern sie eheliche oder legitimierte Abkömmlinge haben.
4. Die Monakszulage von 60 M . ist auch solchen Leutnants zu ge¬
währen , di« erst nach ihrer Beförderung sich verheiraten oder be¬
dürftigen Angehörigen den Unterhalt gewähren. Sie wird zuständig
mit dem Ersten und endigt mit dem Letzten des Monats , in dem die
Voraussetzungen sür die Gewährung eintreten oder wegfallen.
5. Da die Monatszulagen zur Kriegsbesolduug gehören, ist bei den
Reichs-, Staats - und Gemeinde- (Zivil -) Beamten als Betrag der
Kriegsbesoldung den Zivilbehörden Gehalt und Zulage , soweit diese
zuständig ist, in einer Summe anzngeben. 6. Die Kriegsbesoldung
der vom Kriegsministerium mit Korpsveterinärstcllen beliehenen
Oberstabsveterinäre und Stabsveterinäre , der unter laufender sttr. 9
und 18 der Gebührntsnachweisung Nr . I sowie unter laufender
Nr . 7, 13 und 19 der Gebührnisnachweisung Nr . 6 aufgeführten
Oberleutnants , Leutnants usw., sowie der als Kompagnieführer ver¬
wendeten Feldwebel-Leutnants und der nicht genannten Offizier¬
stellvertreter bleibt von den Festsetzungen der vorstehenden Aller¬
höchsten Kabinettsorder . unberührt . 7. Hauptleute (Rittmeister ), die
sich in Leutnantsstellen befinden, werden wie Oberleutnarits abgc-
sunden. _

* Ein neuer Aachener Oberbürgermeister . XV. T.-B.
Aachen»  22 . Sept . Für den verstorbenen Oberbürgermeister
V e l t m a n n ist der Direktor des A. Schaaffhausenschen
Bankvereins » Wilhelm Farwick,  einstimmig zum Ober¬
bürgermeister von Aachen gewählt worden.

* Das Übermaß der Kriegsverordnungen . Br . Berlin,
23. Sept . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .) Seit Kriegsaus¬
bruch sind 400 Bundesratsverordnungen veröffentlicht» mehr
als 3000 Regierungsverordnungen und unzählige andere » von
Kommunen, Kreisen, Provinzen und Nachgeordneten Be¬
hörden. Auf den Tag rechnet man durchschnittlichein Dutzend.

Das berechtigte Verlangen nach Teuerungszulagen. XV. T.-B.
Berlin,  24 . Sept. Die im Deutschen Metallarbeiterverband
organisierten Bauanschläger beauftragten gestern in einer Versamm¬
lung nach mehr als dreistündigen stürmischen Auseinandersetzungen
die Branchenleitung, bei den Arbeitgebern dahin vorstellig zu wer¬
den, den Bauanschlägern eine ansehnliche Teuerungszulage zu be¬
willigen, andernfalls den Tatts Mm 1. Oktober 1916 als gekündigt
zu betrachten.

* Ein Flugblatt gegen de» sozialdemokratischen Partei¬
vorstand. Br. B e r l i n , 23. Sept . (Eig. Drahtbericht. Zens.
Bln .) Der „Vorwärts " meldet : In Arbeiterkreisen wird ein
Flugblatt  verbreitet , das die Arbeiter unter den denkbar
schärfsten Angriffen  gegen den sozialdemokratischen
t — _ _ _ L-L- ÜUIJ - Bll . .. . , > ■bb—
richtete gerecht: nachdem es seinen Schauder über die Brutali¬
tät des Werkes überwunden hatte , fand es lebhafte Zeichen
des Beifalls fiir die Bemühungen der Ausführenden : nächst
Fräulein Bommer wurden auch Herr de Garmo  und Herr
Schubert (Giovanni ) wiederholt hervorgerufen . Von der
sonstigen Besetzung ist noch Frau P o l a als „Dianora " zu
neunen , welche sich, wenn auch etwas farblos in der Dar¬
bietung, doch dem Ensemble gewandt einfügte . — Dkehrfache
Gastspiele der letzten Zeit erforderte die gemgldete Erkrankung
uiiferes beliebten TenorbuffoS Herrn Haas : als „Eisenstein"
in der „Fledermaus " erfreute , wie schon ftüher , Herr C o st a
durch joviales lebemännifches Auftreten ; wiederholt leistete
auch Herr Vanoni (aus Köln) dankenswerte Vertretung
und bekundete sich alL äußerst routinierter Spieltenor ; und
allgemeinen Beifall errang sich Herr Wir! (von Frankfurt ),
welcher am Sonntag in Nedbals „Polenblut " die Rolle des
„Graf Baranky " gab. Nicht so beweglich und regsam wie seine
Vorgänger in dieser Rolle, gewann er sich doch durch vornehme
Haltung , ansprechendes Spiel , und vor allem durch geschmack¬
volle gesangliche Ausführung die Sympathien unseres Publi¬
kums. Einen zwingenden Beweis von der Wandlungsfähig¬
keit ihres Talents gab Fräulein Bommer:  hatte ihre Kunst
am Abend vorher den Kreis der wildesten Affekte durchmessen,
so lieh sie nun als „Helena" die heiterste Grazie in der Dar¬
bietung , namentlich in Spiel und — Tanz walten ; sie gefiel
wieder allgemein. -ri.

Kleine Chronik.
Theater nnd Literatur. „Die Tig er katz t ", ein drei-

cktiges Schauspiel von Jan Fabricius,  dem erfolgreichsten
holländischen Dramatiker , deutsch von Robert Saudeck, gelaugt
demnächst durch Lsterheld u. Co.» Berlin XV. 15, zum Versand
an die Bühnen.

Bildende Kunst und Musik. Professor Otto G r e i n e r,
der hervorragende Graphiker und Maler , der seit der italieni¬
schen Kriegserklärung seinen Wohnsitz von Rom n« h
München  verlegt hatte, ist gestern morgen im Alter von
47 Jahren an einer Lungenentzündung gestorben.
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Parteivorstand und die Regierung auffordert , die Friedens¬
petition der Parteileitung nicht zu unterzeichnen, da sie
wertlos  sei . Bekanntlich hat die Friedenspetition au den
ReichÄkrnzler die Bedingung aufgestellt, Unversehrtheit des
Reichsgebietes, Erhaltung der politischen Unabhängigkeit und
wirtschaftliche Entwicklungsfreiheit.

Sur neuen ttriegsanleihe!
Es ist nicht wahr , daß Sparkasse-Einlagen beschlagnahmt
werden sollen.

Wahr ist dagegen, daß die Kriegsanleihe wieder
ausschließlich zur freiwilligen Zeichnung aufgelegt
wird . Nur die Einsicht und das Pflichtgefühl der
deutschen Volksgenossen sind aufgerufen ; ein Zwang
wird nicht geübt. Es ist unsinnig und schädlich,
Gelder daheim aufzubewahren.

Es ist nicht wahr , daß es auf die kleinen Zeichnungen nicht
ankomme. _

Wahr ist dagegen, daß die Zeichnungen von 100 bis.
2000 M. 11 Milliarden Mark erbracht haben!

Es ist nicht wahr, daß von den Zeichnungen der Steuerbe¬
hörde Kenntnis gegeben wird.

Wahr ist dagegen, daß völlige Verschwiegenheit auch
gegenüber der Steuerbehörde zu beobachten ist.

Es ist nicht wahr, daß es bedenklich sei, sich durch Aufnahme
eines Darlehens bei den Reichs-Darlehenskassen oder sonstwo
für die Kriegsanleihe Geld zu verschaffen.

Wahr ist dagegen, daß man nur seine Staatsbürger-
pflickt erfüllt , wenn man dies tut in der Aussicht auf
spätere Einnahmen . (Zinsfuß zurzeit 5% Prozent .)

Ein weiblicher Mctzgergeselle. Bei der hiesigen Hand¬
werkskammer hat sich der Metzgcrlehrling E m m a Unke  I,
Tochter des Metzgermeisters Louis U n ke l zu Biedenkopf,
zur Gesellenprüfung angemeldet. Der Vorstand der Kammer
hat beschlossen, Fräulein Emma Unkel zur Prüfung zuzu¬
lassen.

— Die Herbstserien an den städtischen Schulen begrnnen
am 6. Oktober. Am 18. Oktober beginnt der Unterricht wieder.

— Die Sonnenberger Pilzvergiftungen . Von zuständiger
Stelle wird mitgeteilt , daß es sich um zwei Familien handelt,
in denen nach dem Genuß von Pilzen Erkrankungen aufge¬
treten sind. Im Falle M e r g e t haben zwei Kinder im Alter
von 12 und 10 Jahren am 17. September nach Pilzen gesucht;
sie sind von dem Förster Sundermeier , der ihiren im Walde
begegnete, aufmerksam gemacht worden, daß unter den gesam¬
melten Pilzen giftige Stücke seien. Herr Sundermeier nahm
den Knaben einige von den gesammellen Pilzen weg und warf
- ~ ' • ;tdj die Kinder den Eltern Merget

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
l . Klasse wurde der Leutnant d. R. im Füsilier -Regiment
Nr . 80 Emil Bonn,  Sohn der Witwe Karl Bonn in Wies¬
baden, ausgezeichnet. — Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt
der Kanonier Richard B o n t e aus Wiesbaden . — Dem
Stabsarzt Dr . Rob. Doerr,  zurzeit Chefarzt in Jerusalem,
Sohn des Dekans a. D . Doerr hier , wurde der Eiserne Halb¬
mond verliehen.

— Zwei alte Nassauer. Mit dem Förster a. D . F e l l e r,
der Ende letzter Woche in hohem Alter starb, ist einer der älte¬
sten, wenn nicht der älteste Förster aus nassauischen Zeiten
aus dem Leben geschieden. Der „alte Fester" stand bei Herzog
Sldolf besonders in Gunst . Bei den Hirschjagden des Herzogs
auf der Platte , über die E. Neuhaus im „Alt-nassauischen
Kalender für 1917" intereffante Mitteilungen macht, war der
angesehene und tüchtige Jagdmann besonders stark beteiligt.
Ern zweiter alter Nassauer ist am Samstag in dem Lehrer
a. D . Philipp D i e h l gestorben. D., der 87 Jahre alt wurde,
war der älteste im Ruhestand lebende nasiauische Lehrer . Als
einer der letzten „Jdsteiner " erhielt Diehl im Jahre 1851 in
dem Westerwalddörfchen Hohenroth seine erste Anstellung,
und amtierte dann nacheinander in Wehen, Miehlen und vom
Herbst 1865 bis zu seiner im Jahre 1901 erfolgten Pensionie¬
rung in Bleidenstadt. Trotz seiner 50jährigen Tätigkeit im
Schuldienst war ihm noch ein langer Lebensabend beschieden,
den er in unserer Stadt verbrachte.

— Bitte um Bermouth -Wein. Ein besonders bedürftiges
Lazarett hat dre Abteilung 3 des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz um Übersendung einiger Flaschen Vermouth -Weincs
für Ruhr - und Magenkranke gebeten. Die Abteilung bittet
herzlich, ihr Bermouth -Wein schenken zu wollen, damit sie der
an sic gerichteten Bitte entsprechen kann.

_ Eierschmuggel. Auf Grund einer Anzeige beim Polizei-
Präsidium erwarteten Samstagfrüh zahlreiche K r i m i n a l-
beamte  die Ankunft des sogenannten oberhessischenMarkt¬
zuges, der -1 Uhr 55 Min . auf dem Hauptbahnhof m Frank¬
furt eintrifft . Dieser Zug nimmt auf fast jeder Station von
Wabern bis Frankfurt Bauersleute  mit ihren landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen auf , die besonders Samstags in gro¬
ßen Mengen den Markt , noch mehr aber die Prrvatkundschaft.
besuchen. Am Samstagfrüh wurden die Leute ausnahmslos
an der Sperre festgehalten und zur Untersuchung ihrer Körbe
nach der Bahnhofswache geführt . Hier beschlagnahmte
man ihnen alle Eier , etwa 2800 Stück, die der städtischen»Eier¬
verteilungsstelle zugeführt wurden . Ein gleiches Verfahren
würde sich auch in Wiesbaden empfehlen, denn auch hier wird
noch ein ziemlich großer Eier - und Butterschmuggel
getrieben , durch den der Allgemeinheit zugunsten einzelner
wichtige Lebensmittel entzogen werden. Das Aufiausen um

sie fort ; außerdem ließ er durch . .
sagen, daß unter den gesamten Pilzen noch giftige seien.
Trotzdem haben die Kinder die Pilze mit nach Hause genom-
inen und davon gegessen. Das jüngste Kind im Alter von
51/2  Jahreil ist gestorben. Das 13jährige Mädchen Lina
Merget befindet sich auf dem Wege der Besserung. In dem
Fall Schwa rtze ist das Einsammeln der Pilze von der
Mutter und ihren beiden Töchtern bewirkt worden ; sie sind
nach dem Genuß der Pilze erkrankt, befinden sich aber sämt¬
lich auf dem Weg der Besserung. Zur Aufiläruiig und zur
Beruhigung wird betont, daß in den beiden Fällen das Sam¬
meln der Pilze 0 h ne A u fs i cht u n d 0 h ne An I e i t u ng
eines Pilzkundigen geschehen ist. Diese beiden Fälle dürfen
mithin nicht in Zusammenhang gebracht werden mit den
von der Regierung und dem Kreisausschuß  veran¬
stalteten Wanderungen  zum Aufsuchen, der eßbaren
Pilze , die sämtliche Teilnehmer infolge der klaren Anleitun¬
gen des pilzkundigen Führers sehr beffiedigten.

— Gestohlene Stallhasen . In der Nacht vom Donnerstag
auf Freitag voriger Woche wurden im Wellritztal mittels
Einbruchs 10 Stallhasen gestohlen. Der Dieb schlachtete sie
an Ort und Stelle gleich ab.

— Pil,suchen. Auf allseitigen Wunsch wird die Schriststellerm
A v Klein am Donnerstag  dieser Woche wiederum ein Lehr-
pilstucheu abhaltm . Treffhunkt um 2 Uhr an der Endstation der
elektrischen Straßenbahn Unter den Eichen. Korb, Messer iiild
Imbiß sind mitzubringen . _.

— Städtischer Seefischverkaus. Fischprege an, Drenstag, den
26. September : Angel-Schellfisch, groß, Ibd - bis 2psündig, per Pfund
125 Pf „ mittelgroß , 1- bis IVvPsiindig, 110 Pst . Portionsftsch;
Vo- bis ^ pfundig, 100 Pst , kleine zum Braten 95 Pst , Dorsch, 1- bis
2psündig, 105 Pst , Prima Kabliau mit Kopf, 3- bis 5psündig, 12o
Pfennig , im ganzen Fisch ohne Kops 115 Pst , im Ausschnitt 170 Ps .,
Seebecht. im ganzen Fisch 110 Pst . rm Ausschnitt 180 Pf Schollen,
aroße, 110 Pf ., mittelgroße 120 Pst , kleine 100 Bf„ Makrelen . aus-
qeweidet, sehr fettreicher Fisch, 130 Pf . Seewerßlmg . Backfisch mit
wenig Gräten , 100 Pf, , gesalzener Dorsch ohne Kops 80 Pb Die
Fisch« kommen direkt voll der See in Eispackung. Der Verkauf
findet stadtsertig iiitr Wagemannstraße 17 und an ,edermann statt.

- Kleine Notizen. Die Nr, 62 der „Anstellungs - Nach¬
richten" liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener Tagblatts
,-ur allgemeinen Einsicki offen. — .,A n Zeppelin  betitelt
sich ein patriotisch angehauchtes Gedickt von den, hierorts bekannten
F Ehr Glücklich,  welches Max Reaer für Gesang und Klavier
komponierte: die kräftige Weise ist seht auch für vierstimmigen
Männerchor (Berlin , bei Bote u . Bocks erschienen. Das Werkcken
ist „Sr , Exzellenz seni Grasen Ferdinand v. Zeppelin gewidmet .

Vovbevichts über Kunst , Dortrage und verwandtes.
* Königliche Schauspiele. Ludwig Thomas Einakter -Zvklus

Brautschau". „Des Dichters Ehrentag " und „Die kleinen Ver¬
wandten" ist von der Intendantur zur Aufführung erworben

^Kurhaus. Der diesjährige Zyklus von 12 Konzerten beginnt
bereits im September , und zwar findet dos 1, Konzert am Freitag
mit Eug-n dAlb-rt (Klavier , als Solist statt. Der Kartenverkauf
an der Tageskasse im Kurbause ,st bereits eröffnet.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden»

ftin , Stafsel a. d. L-, 24. Sept , Der in weitesten Kreisen be¬
kannte Altmeister der Bienenziicht, Pfarrer und KreisschulinspektorlUIllUt « umtnui vvv . . T-' ' - - . .- V. rr-L • r.
Weygandt,  feiert am 27. September sein goldenes D r e n st -
iubiläum.  Seine Schriften , seine Versuchsstation in seinem\ .. .. f Y . i . . .A Vl. r _ V» . j a Yä/vf -arte»I u V Vi-U U Ul. Villa vwii | »w >, - — ' . ' - ,— —- ' „ , V Y
früheren Pfarrort Flacht, und besonders ieinc Jmkerkurse baden
ihm weit über die Grenzen Nassaus, ja Deutschlands hinaus cmen
Namen gemacht.

Handelsteil.

jeden Preis , bcrnt darum handelt es sich seiteits der städtischen
GruAbnehmer im Grunde genommen bei diesem Schmuggel, trägt

zudem zur allgemeineu Verteuerung der Lebensmittel bei.
— B-rbildlich geht das grotzherzoglicheKreisbauamt in

Gießen mit dem Verkauf des an den Kreisstratzen wachsenden
Obstes vor. Es macht bekannt, daß das Obst — es handelt
.sich um etwa 800 Zentner guter Winteräpfel — zum Preise
von 12 M. für den Zentner an Bewohner der Stadt Gießen
zum Verbrauch im etgenen Haushalt  verkauft wird.
An die einzelnen Haushaltungen werden nicht mehr als höch¬
stens 1% Zentner abgegeben und Händler und Wiederver-
-käufer sind ausgeschlossen. In derselben Art sollte überall
das Kommunalobst verkauft werden, sei es auch nur , um zu
vermeiden, daß durch Obstversteigerungen die ohnehin über¬
spannten Preise des Obstes noch mehr in die Höhe getrieben
werden. , . ■ - , ■

— Geschützte Wassertiere. Herr Regierungspräsident Dr.
v. Meister hat unterm 20. September für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden folgende Polizeiverord¬
nung  erlassen : „Das Fangen von Stichlingen,
Salamandern , Fröschen und Kröten ist ver¬
boten.  Ausnahmen hiervon können durch die Landräte und
die Polizeipräsidenten zu Frankfurt a. M. und Wiesbaden
nur insoweit zugelassen werden, als es sich nachweislich um
Unterrichts-  und sonstige wissenschaftliche
Zwecke  handelt . In diesen Fällen müssen die auf den Fang
obiger Wassertiere ausgehenden Personen den betreffenden
Erlaubnisschein dabei mit sich führen . Zuwiderhandlungen
gegen diese Poiizeiverordnung werden nach Maßgabe des 8 34
des Feld- und Forstpoltzelgesetzesvom 1. April 1880 mit Geld¬
strafe bis zu 150 M.:oder mit . Haft bestraft ."

kin- und Veilcaufsgenossensohafider Kolonialwaren¬
händler für Wiesbaden und Umgegend, E. G. m. b. H.

# Wiesbaden , 24. Sept . Die Genossenschaft hielt am
vergangenen Samstag im Gartensaale des „Gambrinus “ ihre
diesjährige ordentliche Generalversammlung
ab. Den Hauptgegensland der Tagesordnung bildete der
vom Geschäftsführer Kaufmann Spin dl er  erstattete Be¬
richt über das abgelaufene Geschäftsjahr . Die Genossen¬
schaft hat auch im verflossenen Jahre gut gearbeitet . Sei
auch die Mitgliederzahl dieselbe geblieben , weil in dieser
Kriegszeit keine besondere Werbearbeit entfaltet werden
konnte , so habe sich doch der Umsatz  gegenüber dem¬
jenigen des Vorjahres nicht unwesentlich gehoben.  Auch
die Geschäftsanteile und Haftsummen  hätten
durch die Zeichnung weiterer Anteile eine Erhöhung er¬
fahren ; Warenschulden seien bis auf einen geringfügigen
Betrag , dessen Bezahlung während des Krieges unter Ver¬
bot stehe , nicht vorhanden . Von den Mitglieder -Ausständen
(jetzt sei Barzahlung eingeführt und die Forderungen ent¬
stammten der Zeit vor dem Kriege ) sei im letzten Jahre
noch über die Hälfte eiilgegangen , und der kleine Rest von
1000 M. sei ebenfalls realisierbar . Die Geschäftseinrichtung
sei voll abgeschrieben . Der Reservefonds und noch mehr
der Dispositionsfonds haben durch die Gewinnverteilung
im Vorjahr eine erhebliche Verstärkung erfahren . Unter
Fortlassung der Geschäftsanteile , die keine Schulden der
Genossenschaft , sondern deren Betriebskapital bildeten,
stehe den Gesamtschulden von 9895 M., ungerechnet Aus¬
stände und Geschäftseinrichtung , ein Besitz an Waren und
Geld von 29 018 M. gegenüber . Einem Vorschläge des Vor¬
standes gemäß soll die Verteilung der Über¬
schüsse  wie folgt vorgenommen werden : Vach der statu¬
tarisch festgelegten Dotierung des Reservefonds mit 5 Proz.
werden auf die Geschäftsanteile 5 Proz . Zinsen und auf
den Warenumsatz noch 1 Proz . Dividende verteilt , während
der Rest mit etwa 2000 M. dem Dispositionsfonds zufließen
wird . Die Ersatzwahl für 'die nach dem Statut auscheiden-
den Mitglieder des Vorstandes und des Aufsichtsrates führte
zur Wiederwahl  der seitherigen Inhaber der Posten.
Der Gegenstand 6 der Tagesordnung mußte abgesetzt wer¬

den, weil der Verband nicht in der Lage war , die Revision
rechtzeitig vorzunehmen . Mit dem Wunsche , daß die nächste
Generalversammlung wieder im Zeichen des Friedens statt-
linden möge, schloß der Vorsitzende die Versammlung.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin , 25. Septbr . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
6 .48 Q. Mk. 6.50 B. für 1 Dollar

226 .25 Q. - 226 .75 B. - 100 dulde«
157 .00 B.
159 .50 B.
159 .25 □.
105 .62 B.

69 .05 3.

New-York
Holland .
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz .
Oesterreich -Ungarn
Bulgarien

156 .50 Q.
159 .00 O.
158 .75 Q.
105 .37 Q.

68 .95 0.
79 .00 O. « 80 .00 B. <

109 Kronen
100 Kronen
100 Kronen
100 Francs
100 Kronen
100 Lewi

Banken und Geldmarkt.
* Geld für die neue Kriegsanleihe . Der auf den

14. Oktober d. J . anberaumte Termin  für die Auslosung
der am 1. April 1917 zur Rückzahlung gelangenden Serie
der auslosbaren 4proz. Preußischen Schatz an»
Weisungen  von 1914 erster und zweiter Ausgabe wird
auf Montag, den 2. Oktober 1916 verlegt.

* Hessischer Bankverein , A.-G. in Kassel . Das Institut
erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahre 1915/16 nach dem
uns vorliegenden Geschäftsbericht einen Rohgewinn von
996 282 M. (1 051 671M.), der sich wie folgt zusammensetzt:
Vortrag 200101 M. (199 090 M.), Zinsen einschließlich
Devisenertrag und Mietüberschüsse 394 543 M. (443 119 M.),
Provisionen 293 765 M. (305 398 M.), Effekten 94 210 M.
(94 685 M.), Zinsscheine und Sorten 13 662 M. (9389 M.).
Diesen gegenüber standen Unkosten mit 429 711 M. (403 902
Mark), Abschreibungen 70 000 M. (98 000 M ), so daß ein
Reingewinn von 496 571 M. (549 788 M.) verbleibt , aus dem
der Rücklage II 30 000 M. (20 000 M.) zugewiesen , wieder
250 000 M = 5 Proz . Dividende (wie i . V.) verteilt,
6647 M. (5668 M.) an den Aufsichtsrat vergütet und 209 929
Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden.

* Der Halbiahrsgewinn der Bank von England beträgt
561100 Pfund Sterling (i. V. 610 200), die Dividende wieder
5 Proz . Vorgetragen werden 320 000 Pfd. St.

Industrie und Handel.
K Höchstpreise für Tabak . Berlin,  25 . Sept . An

amtlicher Stelle schweben laut „B. T,“ Erwägungen , Höchst¬
preise für Tabak festzusetzen

w. Die entscheidende Sitzung des Rheinisch - West¬
fälischen Kolilensynaikats . Essen (Ruhr ), 23. Sept . Das
Rheinisch -Westfälische Kohlensyndikat beruft zum 10. Okt.
eine Versammlung der Zechenbesitzer , in welcher die Fest¬
setzung der Beteiligungsanteiie für November und der neue
Syndikatsvertrag vollzogen werden sollen.

* Vom Rheinisch -Westfälischen Zementverband . Im
Monat August  d . J . sind 5623 Doppelwagen , gleich 1.53
Froz . der Beteiligung , versandt worden , gegen 5325 Doppel¬
wagen und 1.45 Proz . der Beteiligung im Monat August 1915.
ln den ersten acht Monaten des laufenden Jahres wurden
38 055 Doppelwagen , gleich 10.4 Proz . der Beteiligung ver¬
sandt , gegen 28 391 Doppelwagen und 7.8 Proz . in der
gleichen Zeit des Jahres 1915.

* Die Telephonfabrik , A.-G., vorm . J. Berliner , wird
in der anfangs Oktober stattfindenden Aufsichtsratssitzung
mit ungefähr 25 Proz . (i. V. 18 Proz .) vorgeschlagen werden.

w. Neues holländisches Ausfuhrverbot . Haag,  24 . Sept.
Die Ausfuhr von Rinderhaaren und allen damit oder daraus
hergestellten Artikeln ist verboten.

Weinbau und Weinhandel.
m. Mainz, 23. Sept . Herr J . B. Riffel,  Weinguts¬

besitzer (eigener Weinbergsbesitz 76 Morgen), brachte
65 Nummern ,1914er und 1915er, zum größten Teile Natur¬
weine nur eigenen Wachstums , aus Lagen der Gemarkungen
Laubenheim , Bodenheim und Hochheim , zur Versteigerung.
Darunter befanden sich solche aus den Lagen Kahlenberg,
Hoch, Westrum , Ebersberg , Burgweg , Braunloch , Hayl,
Jeidheeke , Leinten , Weißerd , Pfandloch . Die höchsten
Preise für das Stück 1915er betrugen 4180, 4380,
4500, 4680 und 4800 M. Sämtliche Weine wurden zu hohen
Preisen zugeschlagen . Es kosteten 16 Halbstück 1914er
950 bis 1150 M„ zusammen 16 860 M., durchschnittlich das
Halbstück 1054 M., 6 Halbstück 1914er Naturweine 1050 bis
1200 M., zusammen 6640 M., durchschnittlich das Halbstück
1107 M., 43 Halbstück 1915er Naturweine 1280 bis 2400 M.,
zusammen 75 090 M„ durchschnittlich das Halbstück 1747
Mark. Der gesamte Erlös stellte sich auf 98 590 M. ohne
Fässer.

Eine Mahnung der Kriegsgesellschaft für Obst¬
konserven.

W. T.-B. Berlin , 23. Sept. Die vom Kriegsernährungs-
amt mit der Durchführung der Pflaumen - und Äpfelbe¬
schlagnahme beauftragte Kriegsgesellschaft für Obst¬
konserven und Marmelade , G..m. b. TL, macht bekannt , daß
wiederholt Übertretungen der Bedingungen , unter welchen
Ausweiskarten erteilt wurden , durch Händler  vorge-
nominell wurden , welche nicht mit Ausweiskarten versehen
sind . Es wurden bereits mehreren Händlern die
Ausweiskarten entzogen  und Anzeigen erstattet
Es wird deshalb dringend empfohlen , sich genau an die
erlassenen Vorschriften zu halten , da jede Übertretung auf
das strengste geahndet wird.

Wettervoraussage für Dienstag , 26 . Septbr. 1916
von derm. fceorologiBch«»Abteilung dos Pbyst’ral. Vorn- ns x i Fraakfart a. M.
Teils wolkig , teils heiter , bis auf Morgennebel trocken,

tagsüber mäßig warm.
Wasserstand des Rheins

am 2*. September.
BiebrUh . ? «»»>: 3.09 » Regen 2.U -» am gestrigen Vormittag
Caub . » 251 » » 2,5* » » » »
Mainz - » 1.3S » > 1.37 » » » »

"Wialnisohes '

'echnikum Bingen
Maschinenbau , Elektrotechnik,

Automobübau , Brückenbau.
Direktion : ProfessorHoepke.

Chauffeurkurso.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seite»

Hauptschristleiter: A. Hegerhor ft.

Verantwortlich für d-Nische Politik' A. Hegerhorst: für  Auslandsvoli»
Dr nhil . ff Sturm;  für oen Unierdaltungsieil̂B. v. Nauendorf . tut Nach¬
richten aus Wiesbaden und den Nachbarbezirke»- g . V. H. Diesenbach:  snr
„Gerichlsiaal": H. Diefenbach; für „Svorl und Luftfahrt" : I . B.: V Losacker,,
für .Vermischtes" und den„Briefkasten" : C. Losacker:  sür den Handeisteil 28.

füt die An,eigen und Reklamen: H. Dorna ui:  sämtlich tn Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbergschell  Hos-Bnchdruckerei in Wiesbaden-

Sprechstunde der Schristleimng( 12 6HS1 Uhr.
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(Stadtkreis Wiesbaden .)

Die in der Zeit
Vom 1. Juli bis 30 . September 1899

geborenen Landsturmpflichtigen
werden hiermit aufgefordert, sich am Freitag , den 89 ., und Sonn¬
abend, de» 30 . September - . I ., vormittags von 8—12l/a Uhr,
unter Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlicher Urkunden
(Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch usw.) im Rathaus , Zimmer 59 »,
zu melden. F438

Wiesbaden , den 25. September 1916.
_ _ Der Magistrat.

Betr . Anmeldung
der Wehrpflichtigen österreichischer oder

ungarischer Staatsangehörigkeit,
sowie bosnisch- herzegowinischer Landes-

angehörigkeit.
Sämtliche im Stadtkreis Wiesbaden sich gegenwärtig aufhaltende

Wehrpflichtige
österreichischer oder ungarischer Staatsangehörigkeit,

sowie
bosnisch-herzegowinischer LandeSangehörigkeit

— d. sind die in der Zeit vom 1. Januar 1800 bis 31 . De.
zember 1898 Geborenen— werden hiermit aufgefordert, sich unter
Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlicher Urkunden

am Freitag , den 29 . und Sonnabend , den 30 . Sep¬
tember er., auf Zimmer Nr . 51 des Rathauses

zu melde ».
Wehrpflichtige, die sich ihrer Stellungs- oder Musterungspflicht

widerrechilich entziehen, werden auf Ersuchen der k. u. k. Vertretungs¬
behörden von den deutschen Behörden festgenommen und zwangsweise
der nächsten Stellungs- oder Musterungskommission bei einer k. u. k.
Vertretungsbehördevorgeführt. x 433

Wiesbaden , den 25. September 1916.
_ Der Magistrat.

Margarine-Verteilung
Gegen Fettmark - 3 wird von Mittwoch , den 27 . Sept.

ab, Margarine abgegeben. Auf jede Karte entfallen 125 Gramm.
Der Preis ist Mk . 2 .— das Psnnd.

Die Margarine kann von dem Bezieher nur in dem Geschäft ge¬
kauft werden, auf das der Kundenschein für Butter lautet.

Der Kundenschein und die Brotausweiskarte ist den Verkäufern
vorzulegen, damit sie feststellen können, ob der Käufer in dem Laden
kaufberechligt ist. — Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch—
Es ist genügend Vorrat für alle Kaufberechtigten vorhanden. -"

Wiesbaden , den 25. September 1916. F 434
_Der Magistrat.

Elegante Damenhüte!
Helliiifldstr.8L Öse Engel Mmundstr.8L
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Grosse Auswahl neuester Formen,
Federn , Reiher , Aigrettes , Flügel , Fantasies,

Blumen, Bänder und Schleier.
Umarbeiten bereitwilligst nach neuesten Modellen.

|lllillllllllllllllllllllllllllllllll!llll|||!llll||||||||||||||l[|̂

| Jetzt |
| Rheinstr. Rheinstr. |
| Stoppler (
| Musikalien . |
= . Alleinvertreter D

1 JBACH- |
| Flügel und Pianinos. |

Tel . 3805.
51llllllllll!lllllllllll!llllllllllllllllllllllllllllllllllllll!lllliB

Meiste oder rrte fjaare
werden in jedem Farbenton gefärbt.
Brann od. häßl. blondes Haar schön
hell gebleichtu. auf Wunsch goldblond
gefärbt. Bedien, mit Kopfwäschen
wird billigst berechnet, Haararbeiten,
wie Haarersatz von best. Haar bill.
ausgeführt . W. Sulzbach, Perückenm.,
Damen - u. Herren -Fris ., Bärenstr . 4.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstverfertigte Handschuhe
u. Militärmützen billigst bei 1100
Fritz Strenscli , Kirchgasse 50.

Trauer-Kleider Trauer-Blusen
Trauer-Mäntel Trauer-Stoffe
Treuer-Röcke Schleier-Gepe

Ander 'hgen weiden noch
.' m gleichet :Tage erledigt

betritt , 5.-t

Frank&Marx
(\ir(h32550 31 Wiesbaden EfkFri&JndisIr

Danksagung.
Für die schönen Kranz¬

spenden und Beweise auf¬
richtiger Teilnahme bei dem
mich so schwer betroffenen
Verluste sage allen herz¬
lichsten Dank.

Frau

Todes-Anzeige.
Nach schwerem Leiden entschlief heute sanft meine innigstgeliebte Tochter, unsere

herzensgute Schwester, Schwägerin, Tante und Grosstante,

Frau Margarethe Kleber, Wwe.
geb. Hildebrand,

im 59. Lebensjahre.

Wiesbaden, den 24. September 1916.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau Ph. Hildebrand, Wwe.,
Frau Pauline Schmidt, Wwe.,

geb. Hildebrand.

Trauerfeier: Mittwoch, den 27. September, vormittags 10*/* Uhr, im Sterbehause
Luisenplatz 8, daran anschliessend die Beisetzung auf dem Nordfriedhof. 1011

Im  Fix , Kleine Burgstrasse 1,
erstklassiger Damenschneider,

empfiehlt sich in Massanfertigung von

Jackenkleidern , Beitkleidern , Mänteln.
Tel. 2072. Stoff u . Seide wird angenommen . Tel. 2072.*

die heute zu den Preisen, wie wir betreffende Paare jetzt
verkaufen, nicht mehr einzukaufen wären , finden Sie

in verschiedenen Schrrhwcrren
fürTamen , auch Ttiesei u. Hausschuhe für Herren , Schulstiefel
für Knaben u. Mädchen und in warm gefütterten Schuhen im

19 Kirchgasse 19,
an der Luisen straße.

Fernruf 3010.
Beachtung «nserer Fenster kann nur von Nutzen sein.

Schuhkonsum

Die Geburt einer gesunden
Tochter

zeigen hocherfreut an
Hauptmann von Reden, z. Zt. im Felde,

und Frau Margarete, geb. von Hartwig.
Wiesbaden, den 23. September 1916.

Städtisches Krankenhaus.

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht,
daß am 16. Septemberb. Js . mein innigstgeliebter, einziger
Sohn, unser guter, unvergeßlicher Bruder, Neffe und Vetter,

Georg Martin
Gefreiter im Fns.- Regt . Ar. 80 . 2 . Komp .,

im Alter von 23 Jahren durch einen Granatschuß auf dem
Felde der Ehre gefallen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
(Bitfnu Marlinu. Kinder.

Wiesbaden . Uhlandstr. 14, Kingerdriick,
Hamburg , Esse» , Anrich, 24. September 1916.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

I'ür die uns in so reichem Masse
bewiesene herzliche Teilnahme anlässlich

des unersetzlichen Verlustes, der uns

betroffen hat, sagen wir unseren innigsten
Dank.

In tiefer Trauer:

Georg 1 Schaufler.

Wiesbaden, im September 1916.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme die uns bei dem schweren

Verluste unserer lieben Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante,

Fra « Johanna Euler , Wme.
zuteil wurde, besonders Herrn Dekan Bickel für seine trostreichen
Worte , den Schwestern der Marktkirchengemeinde für ihre auf¬
opfernde Pflege , der Berufsfeuerwehr und für die vielen Kranz¬
spenden, sagen wir auf diesem Wege unsern herzlichsten Dank.

Familie Karl Guter , Marktstraße 13.
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Eine neue Mobilmachung
Heimatheer.

Durch jede KriegSankeihe ergeht eine neue Mobilmachung an alle, die
warm und weich in der geschützten Heimat sitzen. Sage nicht: Ich habe schon
früher gezeichnet! Unsere Soldaten sagen auch nicht: Ich habe schon früher
gekämpft! Tag und Nacht liegen sie auf blutiger Wacht; Zehntausende
haben schon auf allen Kriegsschauplätzen gelitten und gestritten , und ver-
wundet, kaum gesundet, zahlen sie dem Feinde heim mit den sickernden und
riefelnden Tropfen ihres warmen , roten LebenZblutes. Wer dürfte da sagen
oder nur flüstern : Ich habe schon früher gezeichnet!? Wer aber früher nicht
zeichnen konnte oder nicht wollte, weil er ein elender Drückeberger war , der
raffe sich auf zur 5. Kriegsanleihe . Er müßte sonst vor Scham in den Unter¬
stand kriechen, wenn unsere Feldgrauen heimkehren.

„£>, schöner Tag, wenn endlich der Soldat
JnS Leben heimkehrt, in die Menschlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten
Und heimwärts schlägt der sanfte FriedenZmarsch"

Ob dieser Tag nah oder fern — er ist unlösbar auch mit dem Heimat¬
heer verknüpft, weil Geld, unendlich viel Geld zum Kriegen und Siegen
gehört. Ueber 36 Milliarden Mark haben wir schon zum Schrecken der Feinde
ins Feld gestellt! Ich muß erst tief Atem holen, daß ich diese glorreiche
Zahl aussprechen kann. Dem Geizhals läuft bei all dem Geld das Wasser
im Munde zusammen, dem Vaterlandsfreunde aber werden die Augen feucht
vor stolzer Freude.

Aber wozu brauchen wir so unendlich viel Geld ? Für uns selber, für
unsere Soldaten , für unsere Väter und Brüder und Nachbarn, daß sie reich¬
lich ausgerüstet sind und ordentlich zu effen haben, daß sie als Verwundete
ihre gute Pflege finden und, wenn es sein muß, fiir den Winterfeldzug warm
eingewickelt werden. Wer nicht für Kriegsgeld sorgt, der sorgt auch nicht
für die Heimat und die eigenen Angehörigen, der ist nicht wert , daß ein
Tropfen Blut für ihn vergossen wird. Und unendlich viel Kriegsgeld
brauchen wir jeden Tag , jede Stunde . Der frühere Schatzmeister des Deut¬
schen Reiches, ReichsschatzsekretärDr . Helfferich, hat ausgerechnet, daß wir
jeden Monat ungefähr zwei Milliarden Mark für den Krieg ausgeben
müssen; das macht für den Tag über 66 Millionen , für die Stunde fast drei
Millionen , und für die Sekunde gar noch 770 Mark. Unsere Feinde brauchen
freilich noch viel mehr, England z. B. täglich 120 Millionen Mark, und
Amerika lacht sich dabei ins Fäustchen. Solche Kriegskosten helfen uns zwar
mittelbar , aber wir können doch keinen einzigen Soldaten davon ausrüsten.
Und viel, viel Geld brauchen wir noch bis zum siegreichen Ende ! Die silber¬
nen Kugeln der Engländer , die uns besiegen sollten, müssen wir selbst ins
Rollen bringen.

Wie wäre es uns Ergangen, wenn russische Roheit, französische Rach¬
sucht und englischer Hohn über uns hereingebrochen wären ! Die furcht¬
baren Greuel in Ostpreußen haben uns eine ergreifende Feldpredigt ge¬
halten , und was die anderen Feinde in ohnmächtiger Wut uns noch heute
androhen, können wir jeden Tag aus den Zeitungen lesen. Bei dem ge
waltigen Ansturm von allen Seiten war es wahrhaftig nicht selbstverständ
lich, daß alles so gekommen ist, wie es jetzt groß und hoffnungsvoll vor unS
liegt. Unsere lieben Soldaten haben jeden von unS, unsere Eltern und Ge¬
schwister, unsere Schulen und Kirchen, unser Hab und Gut mit Leib und
Leben verteidigt ; wir dürfen sie nimmermehr im Stich lassen und wollen
auch nicht dulden, daß andere sie treulos verlassen. Ohne Geld aber können
sie nicht weiter siegen. Wehe uns , wenn unsere heimkehrenden Vaterlands¬
verteidiger mit Erbitterung sagen dürften : Von den Feinden nicht besiegt,
aber von den Freunden verlassen! Wer sich nicht an der Kriegsanleihe be¬
teiligt , der begeht eine schwarze Tat des Undanks. Der sagt zu unserem
Kaiser im ergrauten Kriegshaar : Du bist wohl immer mit dabei in Wind
und Wetter , in West und Ost, aber i ch helfe dir nicht mehr ! Der sagt zum
Feldmarschall Hindenburg : Du hast zwar noch im weißen Haar die russischen
Schinderknechte vertrieben und wirst jubelnd empfangen von Millionen Sol¬
daten an der unendlich langen Ostfront , aber i ch helfe dir nicht mehr ! Der
sagt zu den kühnen Seglern der Lüste : Und steigt ihr empor und späht und
kämpft wie die Adler, ich helfe euch nicht mehr ! Und brecht ihr zusammen
zwischen Himmel und Erde ohne Anker und Boden, i ch halte mein Geld fest!
Der sagt zu den sterbenden Siegern vom Skagerrak : Grüßt England , ich
werfe euch kein Rettungsseil zu ! Der sagt zu den U-Boot-Helden der nassen
dunkeln Tiefe : Ich halte mein Schiffchen im trocknen! Ach, der sagt endlich
zu jedem Musketier : Du liegst wohl in Eis und Schnee fiir uns im Schützen¬
graben und stürmst in Sonnenglut mit Handgranaten gegen den Feind , aber
ich helfe dir nicht mehr ! Pfui , de« schwarzen Undank«!

In manchen Soldatenbriefen aus dem Felde haben wir die Frage ge-
lesen: Denkt man in der Heimat auch an uns ? Wie aus großen sehnsüch¬
tigen Augen spricht daraus die Herzensaual eines Menschen, der sich für
andere hinopfert und nicht weiß, ob er Dank erntet . Denkt man in der
Heimat auch an uns ? Gib Antwort , aber nicht mit schönen Worten , sondern
durch die 6. Kriegsanleihe ! Wenn dann im Oktober die Blätter fallen, dann
geht ein freudig Raunen und Rauschen durch Millionen Heimatstreiter , und
die Milliarden antworten : Ja , wir denken an euch!

Unsere Feinde fürchten nicht bloß unsere Waffen , sondern auch unser
Geld. Mit dem Schwerte konnten sie uns nicht unterkriegen , mit Hunger
und Lüge auch nicht, denn wir wurden immer sparsamer und ließen die
Wahrbeit sprechen; nun liegen sie schadenfroh auf der Lauer , haben selbst
fast nichts mehr zu beißen und zu brechen und hoffen und harren doch aus
unseren leeren Geldbeutel. Aber Hoffen und Harren macht manchen zum
Narren . Ich ahne schon, wie das Hurra über alle Länder und Meere fliegt:
Die deutsche Heimarmee hat wieder einen großen Sieg errunoert durch die
neue Kriegsanleihe . Ich höre schon, wie unsere Feinde die Riesensumme
verkleinern, weil sie ihnen wie ein drohender Recke erscheint, und ich sehe
schon, wie die Glocken auf allen Kirchen und Kapellen leise schwingen und
singen, weil die Kriegsanleihe , den furchtbaren Krieg abkürzt und den jubeln,
den Friedenstag näherrückt. Oh, möchten doch alle, alle mitsiegen! Mit jeder
Mark zur Kriegsanleihe flechten wir ein Lorbeerblatt in den großen rau¬
schenden Sieges - und Friedenskranz , der unsere heimkehrenden Truppen
schmücken soll.

Keiner darf denken oder sagen : Auf meine paar Mark kommt eS doch
wohl nicht an. Auf jede Mark kommt es an, und gerade auf dich kommt eS
an wie auf jeden Soldaten ! Oder sagst du auch bei den geltenden Höchst¬
preisen : Auf mich kommt es nicht an, ich fordere wie in Friedenszeiten !?
Gerade die kleineren Zeichnungen haben bei den früheren Kriegsanleihen
fast 18 Milliarden eingebracht, die sich auf 13 Millionen Einzelzeichnungen
verteilten . Gewiß werden auch die großen Vermögensverwaltungen und
reichen Leute wieder tüchtig mitzeichnen; sie haben Vaterlandsliebe und
Geschäftsverständnis genug dafür , doch ihre Zahl ist viel zu klein, wo
Milliarden in Frage stehen. Aber viele Körner machen einen Haufen , viele
Bäck- einen Strom , viele Mark eine Million . Im vorigen Herbst haben
fleißige Kinder die Nachlese auf den .Stoppeln gehalten . Was sollen ein
paar Handvoll Aehren, könnte man sagen. Sei itill ! Weil eS viele, viele
taten , ist mehr Korn zusammengekommen, als ein Dutzend Großgrundbesitzer
einfahren konnten. Dasselbe meint auch der Dichter Rückert mit seinem
weisen Sprüchlein:
„Wenn die Wässerleiu kämen zuhauf , gab' es wohl einen Fluß,
Weil jedes nimmt seinen eigenen Lauf, eins ohne das andre vertrocknen muß."

Wie aber die Wässerlein in Millionen Trovten und Rinnsalen von
Acker und Wiese, aus Feld und Wald, aus Stadt und Land zu unseren
freien deutschen Strömen anwachsen. so müssen Bauern und Bürger , Ar-
bester und Handwerker, Beamte und Rentner , Kaufkente und Fabrikherren,
Krnder w»d Greise. Verschwender und Geizhälse das Geld »usammenfließen

zu dem gewaltigen Strnme eme» neuen Kriegsanleihe. Und dieser

Milliardenstrom hat vor allen anderen Strömen noch eins voraus : Er ent¬
springt und mündet im eigenen Vaterlande . Ist das nicht ein fruchtbarer
Kreislauf?

Wer dem Baterlande durch die Kriegsanleihe einen Dienst erweist, ist
sich selbst der beste Freund . Darum werden auch diejenigen zeichnen, denen
der Geldbeutel nähersteht als das Vaterland . Leihe mir SS Mark, sagt das
Reich bei der 5. Kriegsanleihe , so zahle ich dir 100 Mark auf Schatz¬
anweisung zurück; leihe mir 980 Mark , so bekommst du auf Jahr und Vag
1000 Mark wieder. Wo in aller Welt wird dir ein solches Geschäft ange-
boten? ! Lauf doch umher in Stadt und Land — wer schenkt dir einen
Taler oder eine Mark ? Das Deutsche Reich tut es, und du brauchst nicht
einmal „Danke schön" zu sagen. Und wer zahlt dir pünktlich und halb-
jährlich noch 4ym vom Hundert Zinsen ba$u ? Das tut wieder das Reich.
Die Sparkasse gibt 4 v. H. Laß deine 100 oder 800 Mark dort liegen, unv
du hast in 10 Jahren 8 oder 28 Mark Wender als bei der Kriegsanleihe.
Oder zahle bloß 68 Mark ein und sage nach 10 Jahren , du mochtest gern
100 Mark wiederhaben und dazu die Zinsen von 100 Mark, nicht von 98 Mk.,
für 10 Jahre . Man wird dich auslachen ! Du hast die Wahl , sagt ferner
das Reich; leihe mir 98 Mark, so gebe ich bir eine Schuldverschreibung über
100 Mark ; leche mir 490 Mark, so erhältst du eine solche über 800 Mari
usw. bis in die Millionen . Ich frage noch einmal : Wer schenkt dir 2 oder
-15» mn 4« hioft»-** 2nd wer zahlt dir obendrein für10 oder 100 Mark in dieser teuren Zeit , — v
diese Anleihe 8 Prozent Zinsen ? • Aber vielleicht möchtest du dem Geld
einem guten Freunde leihen und vergissest dabei ganz, daß das Vaterland
der beste Freund ist. Er zahlt wohl auch 4% oder 5 Prozent , aber für
100 Mark, nicht für 98 oder 98 Mark. Und wenn er in Sorge und Nor
gerät , wo bleiben dann die Zinsen ? Willst du ihn mahnen und pfänden?
Bei der Schatzanweisung und der Schuldverschreibung lbeide auch Kriegs¬
anleihen genannt ) brauchst du halbjährlich nur den Zinsschein abzuschneiden
und in Zahlung zu geben, so ist alles erledigt ohne Rücksicht, Mahnung und
Verzögerung . Das Abschneiden ist eine sckchne Arbeit, viel mehr angenehm
als anstrengend.

Woher du das Geld nehmen sollst für die 5. Kriegsanleihe ? Wo immer
du es bekonimen kannst, ohne »u stehlen. Es handelt sich um cm ehrlich
Geschäft; mehr noch: das Vaterland ruft , und Sieg und Frieden ist m,t tn
deine Hand gegeben. Klopfe an bei den Sparkassen und Darlehnsvereinen,
wo du noch ein Guthaben hast ; benutze die anständige Gelegenheit, um alte
Ausftände beizutreiben , und raffe zusammen, was zinslos in verschwiegenen
Ecken liegt ! Ueberdies ist zum Zeichnen noch gar kein bar Geld notwendig.
Wer z. B. 1000 Mark anmeldet , braucht erst zu folgenden Terminen zu
zahlen : 18. Oktober (30 Proz .), 24. November (20 Proz .), 9. Januar unv
6. Februar (je 28 Proz .). Wer nur 100 Mark anmeldet , darf bis zum
6. Februar mit der ganzen Zahlung warten . Aber verschiebe die Anmel
düng oder Zeichnung nicht bis auf die letzten Tage ! Das Deutsche Reich
läuft keinem nach; am 8. Oktober ist die Frist verstrichen, und die Anmelde¬
klappe wird zugemacht.

Zeichne reichlich zum vaterländischen Danke, wenn der Herr deine Aecker
und Ställe gesegnet hat , wenn deine Werkstatt im Betriebe blieb, wenn dein
Arbeitslohn gestiegen ist oder der Würgerigel des Krieges an deiner Hütte
vorüberging. Zeichne nach Kräften zur Ausbesserung deiner Lage, wenn
du unter dem Kriege wirtschaftlich gelitten hast, der Witwe vergleichbar, die
ihr letztes Scherslein in den Opferkasten warf . Zeichnet alle zum Ehren-
Denkmal für die Gefallenen , die ihr Letztes und Bestes für Heimat und
Vaterland gegeben haben ! Mir ist, als hörte ich aus fernen , fernen Gräbern
von welscher Erde und russischem Sande , aus den Schluchten der Karpathen
und den Tiefen des Meeres die Mahnungsstimme des Heldenjünglings
Theodor Körner : „Vergiß , mein Volk, die treuen Toten nicht!"

ffiit haben oft gehört, wie der beliebte Offizier und der schlichte Soldat
die Kameraden durch Wort und Beispiel fortrissen zum siegreichen Sturme,
oder wie sie nicht rasteten und ruhten , bis sie den Verwundeten geborgen
hatten . Das sind wiederum Beispiele für das Heimatheer . Wo du auch
stehst im bürgerlichen Leben, hoch oder niedrig , du kannst durch lebendig
Wort und Beispiel andere mit fortreißen zur siegreichen Kriegsanleihe , und
wenn er schon verwundet ist durch Gleichzüliigkeii oder Mißtrauen , raste
und ruhe nicht, bis er geborgen ist für unsere große vaterländische Sache!
Und wieder haben wir gehört in seliger Jugendzeit : Das Gebet der Kinder
dringt durch die Wolken. Dann wird auch auf den Geldern, die durch die
Hände der Kinder und Schulen der Kriegsanleihe zufließen sollen, Gottes
Segen und deutsche Siegeskraft ruhen . Vergiß das nicht, wenn deine Lieb¬
linge, für deren Zukunft Millionen kämpfen und bluten , um eine Beisteuer
zur Kriegsanleihe bitten!

Du willst auch flüssiges Geld behalten für die Zukunft ? Ach ja , du
möchtest deine Werkstatt erweitern , deine Scheuern größer bauen oder einen
Garten kaufen; dein Sohn soll studieren und deine Tochter will heiraten —
alles gut und schön, aber flüssiges Geld brauchst du dazu nicht verstauen,
und ein hochgemutes deutsches Mädchen mit Kriegsanleihen und vater¬
ländischem Sinn möchte ich schon gleich in meine Arme schließen. Wenn
die Zeit gekommen ist, kannst du doch deine Kriegsanleihen gut verkaufen
oder kannst sie verpfänden bei der Sparkasse oder den Reichsdarlehnskassen,
die auch sicher nach dem Kriege so lange bestehen bleiben, als ein Bedürfnis
vorliegt. Um flüssiges Geld brauchst du also niemals zu bangen, solange
du Kriegsanleihen hast.

Aber wie ist es mit der Sicherheit der Kriegsanleihen ? fragen Herr
Angstmeier und Fräulein Zitterig wie aus erneni Munde. Sei ruhig,
lieber Angstmeier, unser Vaterland ist groß und reich und treu . Es stellt
sich selbst zur Sicherheit mit seiner Ehre und mit seiner und aller Bundes¬
staaten Steuerkraft , mit seinen Eisenbahnen und Staatsgebäuden , mit seinen
Forsten und gewerblichen Anlagen, und der gute W-lle wird gewährleister
durch die Reichsgesetze und durch unsere Abgeordneten, die selbst wohl ohne
Ausnahme Kriegsanleihen haben. Und die Zahlung der Zinsen in der ver¬
sprochenen Höhe und Zeitdauer ist ebenso sicher wie dar K »vital . Für
Fräulein Zitterig aber haben wir noch an die 400 000 Quadratkilometer
Feindesland fest in der Hand, ein wertvolles Pfand , fast so groß wie das
Deutsche Reich selber. — Wenn alles gut geht, flüstert Tante MieSmacher?
Ach ja , bei der efften Kriegsanleihe hätte sie vielleicht so flüstern können;
wenn sie es aber jetzt noch tut , dann muß sie nach Rußland , von Posen auS
18 Stunden in einem v -Zug durch erobertes Land an die undurchdringliche
Hindenburg-Front gerast, oder an die Somme , wo eine Schnecke in ackt
Wochen weiter gekommen wäre als die Engländer und Franzosen , und sie
wird mit eigenen Augen sehen, wie alles gut geht. — Auch ;nfere bomben¬
sichern Sparkassen können keine größere Sicherheit bieten als das Reich.
Wenn aber der Feind über uns hereingebrochen wäre , so würden auch sie
ins Wanken gekommen sein. Frage einmal die Sparkassen in Acras , Apern
und Verdun, wieviel ihre beliehenen Häuser , Bauplätze und Stecker noch wert
sind! Es gibt aber Leute, die sind »roch klüger und vorsichtiger als Herr
Angstmeier, Fräulein Zitterig und Tante MieSmacher. Und doch haben sie
viele Mllionen für Kirchen. Stiftungen und Mündel den Svarkassen ent¬
nommen und für die Kriegsanleihen nutzbar gemacht. Und die vorsichtigen
Svarkassen selber, die doch gewöhnlich nur zur Hälfte des Wertes beleihen,
haben Mllionen und aber Mllionen Kriegsanleiben gezeichnet, und da will
noch einer ftagen , wie es mit der Sicherheit steht? Nun gut, so sage ich
kurz und bündig - Die Zriegsanleihen tollen erst mit dem Deutschen Reich,
und das Deutsche Reick steht so fest wie der Himmel über uns . Aber nun
kommt alle her — auch Herr Angstmeier, Fräulein Zitterig und Tante Mies¬
macher — und ruft mit dem ganzen großen Heimatheer des deutschen Volkes:

Heil und Sieg in .Oft und West über Land und Meer durch unsere herr¬
lichen Truppen : Heil nud Sieg aber auch in HauS u« tz Hätte uttb ehren¬
vollen Frieden durch unsere 8. Kriegsanleihe ! Dl76

MaMlniachling
Es wird nochmals darauf hinge-

wiesen, daß die in den städtischen
Straßen , Alleen und Waldungen ge¬
sammelten Roßkastanien, Bucheln u.
Eicheln lc » dem Akziseamt hier abge¬
liefert werden müssen. F 433

Es werden gezahlt:
ffir das Kilo Roßkastanien 8
für das Kilo Buckeln 30
für das Kilo Eicheln 4

Wiesbaden. 22. September 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 28., 26. u. 27. September 1916

findet von vorm. 9 Uhr bis nachm.
8 Uhr im „Rabengrund " Scharf¬
schießen statt . _ .. . .

Es wird gesperrt : Sämtliches Ge¬
lände, einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze
umgeben wird : _ .

Friedrich König - Weg, Jdstenier
Straße , Trompeterstraße , Weg hinter
der Rentmauer (bis zum Kesselbach¬
tal ), Weg Kesselbachtal, Fischzucht zur
Platter Straße , Teufelsgrabenweg
bis zur Leichtweishöhle.

Die vorgenannten Wege . und
Straßen , mit Ausnahme der inner¬
halb des abgesperrten Geländes be¬
findlichen, gehören nicht zum Ge¬
fahrenbereich und sind für den Bei>
kehr freiaegeben. Jagdschloß „Platte
kann auf diesen Wegen gefahrlos er-
reichr werden.

Vor dem Betreten des abgesperrten
Geländes wird wegen der damit ver-
undenen Lebensgefahr gewarnt.
Das Betreten des Schießplatzes

..Rabengrund " an den Tagen , an
denen nicht geschossen wird , wirddenen nicht geschossen
wegen Schonung der Grasnutzung
ebenfalls verboten.

Garnison -Kommando.
Berdingung.

Die Vergebung der Beleuchtungs¬
körper im Neubau der Höheren
Mädchenschule II soll im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Verdi ngungs - Unterlagen können
während der Vormittagsdienststunden
beim städt. Maschinenbauamt , Fried-
richstraßc 19, Zimmer Nr. 26, einge-
schen, oder auch von dort bezogen
werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „M. B. A., Beleuchtungs¬
körper" versehene Angebote sind
spätestens bis
Mittwo <*> den 27. September 1916»

vormittags 9 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er- F
scheinenden Anbieter , oder der mit»
schriftlicher Vollmacht versehenen Ver¬
treter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
irnd ausgefüllten Verdingungsformu¬
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt.

Zuschlagsfrist: 14 Tage.
Wiesbaden, 10. September 1916.

Städtisches Maschinenbauamt.

Lehr

Bekanntmachung.
der Filiale des Kaufmanns
Butter - und Eierhandlung,

Moritzstraße 13, wird vom 1. 10. 16
ab eine Ausgabestelle für die städt.
Säuglingsmilch - Anstalt errichtet
werden.

Wiesbaden, 18. Sept . 1916.
Der Magistrat . Armenverwaltun «.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 13. bis einschl,
22. Sevteinber 1916 bei der König¬
lichen Polizeidirektum angemeldetem'

Fundsachen:
Gefunden:  3 Portemonnaies

mit Inhalt , 1 Trauring , 1 Brosche
von Silber , 2 Rosenkränze. 1 Fahr¬
rad , 1 Hundeleine, 1 leerer schwarz¬
seidener Handbeutel, 1 Damen -Hanb-
täschchen mit Inhalt , 2 Nickelkneifer,
1 Rolle Stackieidraht, 1 zweirädrige
Handleiterwagen , 1 grauer Hand?
beutel mit Taschentuch, 1 Nickel!_ ... will»
1 Kinderschuhchen, 1 einz. Damen ?-
Handschuh, bares Geld, 1 silbern«
Börse mit Jiihalt , 1 Kinderhorte«
inonnaie mit Schülerkarten , 1 alter
Damen -Regenschirm.

Zugelaufen:  1 Hund, 1 Hase.
iugeflogen:  1 Kanarienvogel,

Midi«Intrigen
Sonnenberg

Bekanntmachung.
Verkauf von Eiern von Dienstag,

den 26. Sevtember , ab. Preis 32 Pf,
für da? Stück. >

Gültigkeit haben nur die Beza _
marken 11. Folge. Die frühere,
Marken verlieren ihre Gültigkeit.

Sonnenberp . 24. September 161!
Der Bürgermeister . Buchelt.

Bekanntmachung. Z,
Anmeldung des Landsturms.

Sämtliche männlichen Personen,
welche in der Zeit vom 8. September
1870 bis 31. Dezember 1876 geboren
sind und die Entscheidung chauerru
untauglich" hatten , das sind die,
welche den gelben Schein besitzen,
werden hiermit aufgefordert , sich vorn
28. bis 28. September 1916 aus dtN
Rathaus in Sonnenberg , Zimmer 4,
nochmals zur besonderen Landstukin-
rolle cmimmelden.

Svnnenberg , 22. September 161b.
Der Bürgermeister . Buchelt.
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Cfar.Limbarth.
Bachbandlnng

Kranzplatz 2.
Fernruf 457.

Verzeichnisse umsonst.

Zeiehnnogen
auf die fünfte

von

weiden zu den
Originalbedingungen

vollständig
kostenfrei

entgegengenommen

Gebrüder KrSer, Sank' Geschäft,
_ _ Wiesbaden , Rheinstrasse 95.

Telegramm!

Bl 1390

Bekanntmachung.
1. Zeichnungen zur fünften Kriegsanleihe werden von

uns von jedermann kostenfrei entgegengenommen unc
Sparkassengelder in jedem Betrag, sofern die Zeichnung
bei uns erfolgt, hierfür freigegeben ohne Kündigung.

2. Die Anmeldung aller ausländischen bei uns hinter¬
legten Wertpapiere bewirken wir für unsere Mitglieder
kostenfrei. Sie erfolgt in Gesamtsummen und ohne Namens¬
angabe.
Wer hiervon noch weiter Gebrauch zu machen wünscht,

lern wird die Hinterlegung dieser Wertpapiere bei ups bis
29. d. Mts. empfohlen.

Die in Selbstverwaltung oder in Schrankfächern befindlichen
Wertpapiere sind von den Besitzern selbst bei der Reichsbank
anzumelden. F226

Wiesbaden , den 22. September 1916.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

llauritiusstrasse 7.

Osram -7a-Wattlampen
Flaek , Luiseustr. 46, neben Residenz-Theater. Tel. 747.

iWeiss " u. Rotweine
empfiehlt in vorzüglicher Qualität wie:

Assmannshäuser Bad , Loreher , Oppen¬
heimer , Dienheimer , Johannisberg . Klingel¬
berg , Erbacher Riesling , Laubenheimer
1910er , sowie verschiedene deutsche und ausl.

Rotweine in vorzüglicher Güte.
Gross - und Kleinverkauf , sowie Versand nach

auswüt ts in Originalkisten.
Wiesbaden, Schiersteiner
Strasse 11, Telefon 4942.Joh . Zilli,

See- n. Flnssfischbandl. Adolfstr. 1
Telef . 4277 . H. Büppel.  Telef . 4277.

Empfehle allerfainste grosse blanke Nordsee-

Angel-Schellfische1.50 200
Angelkabliau, Ia, erassor bell'r AuÄ “i"l:S
Merlans . . . 1.20 —-1.50
ff. Seelachs Ausschnitt 1.80
Schollen . . 1.50 —2.00

ff. Seehecht im Ausschn.2 .00
ff.grosse lettberinge —.40
ff. Matjes - Heringe .40

Marinaden * — Geräucherte Fische*

W -r Sber da« gesetzlich MlSfstg- Matz htnaas
Cr  Hafer . Mengkarn. Mifchfrncht, worin
stch Hafer befindet, oder Gerste »erfnttert.

oersnndigt ftch am Uaterlande!

ff ©ro |t tomötjl in JeftfWten.
H. Giess , Rheinstr. 27 (Hauptpost)

Ein Triumph der Schönheit!

AKROPOLIS.
W" Aufsehenerregend!

Ä Schellfisch
und Kabeljau

feinst« Marinade «, fr. Räucherware
empfiehlt sehr billig

LU ülliaai. ffitntiBIH. 37.
h  Feinster ■
—» Angel - —
Schellfisch

Mk. 1.20 , 1.45 , 1.55.
f Bücklinge 5

täglich frisch.

E. Sdiambacll, Mich«Isberg3
Ein Waggon
eißkraut

eingetroffen

Per Zentner6 Mk.
Obst- «. Gemüse -Geschäft

Emil Ferber,
_ 57 Wellritzstr. 57.

2 Waggon
prima Weißkraut

kommen von Montag früh ab zum
Verkauf , per Zentner 5.80 Mark
Theod. Wilhelmi , Westendstr. 24. Lad,

I» Bohnerwachs
gelb, I -Pfd .-Dose 1.70 ML
Frz. Spielmann Nachf.

S charnhorsiftratze 12. Tel . 40.

Tapeziererkleifter
Kilo 50 Pf . Bleichstraße 37. Part.

Liter 1.30 Mk.
Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

Verbesserter

Feinseifen-Ersatz
ohne Karte

erhältlich QK 'D -frv
per Stück -tig.

Parfümerie Altstaetter,
Ecke Lang - und Webergasse.

jeder Größe zu altem
Preise verkaufen

Wetzershäuser & Rübsamen,
17 Luisenstr aste
H ische Gesuche, Eingaben,

I®Schriftsätze an alle Be-
Hörden fertigt m. größt.
Erfolg an Büro Gütlich,

Wiesbaden , Wörthstraße 3, 1. Glänz.
Dankschreiben zur gef . Einsicht! (Aus-
kunft in Unterstützgs. u. Rechtssachen.)
0 Theater
Ztver Achtel Seltenloge , Borde
gesucht. Offerten unter D . '
)en Tagbl .-Verlaa. _

Ein .vorzüglich erhaltenesBlüthner - Piano
billig zuverkaufen.

ÄÄ Schmitz.
jfaD itene moll.Portieteti 15  ie.
Nheingauer Straße 24. 2 links _
Bersch. L.-Regale , Schr., Glasaufs .,

3 Stauberker , Emarlleh ., fast neu , ir.
Ofen . Bersandkartons billig abzu-
neben Ellenbogenga sse 10, 1 St.Makulatur

zu haben im
Tagölatt-Werlag.

I Fra « Zimmermann
kauft' Kleider u. Schuhe zum höchsten
Preis Moritzstraße 40, 3.

Sun HsEans Juni
die 4 berühmten chinesischen Gaukler

vom Zirkus Sarrasani
kommen nach Wiesbaden!

WleMMiTGIall
ist

in Sonnenherg
zum Preise von Mk. 1.10 monatlich

direkt zu beziehen durch
folgende Ausgabestellen:

Karl Altenheimer , Rambacherstratze 34.
Philipp Bach, Thalstraße,
Emil Wepel» Rambacherstraße 1.

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzeit entgegen.

Der Verlag.

Grammophon
kauft Ende . Albrechtstraße 24. 1.

Brillant -Preise
zahle für gebrauchte Möbel auch
ganze Einrichtungen.

Wagmann , Saalgasse 26.

mabei für5 Mm Mt.
Offert , u. K. 964 an den Tagbl .-Berl.

Kleider -, Küchensch>-., Diwan»
Waschkommode, Nähmaschine , Vertiko
zu kauf. gef. Off . Posilagerkarte 883.

Für nach auswärts 15 komplette
Schlafzimmer mit i u. 2 Betten , ein
Speisezim ., 1 Wohnzim . mit Sesseln
u. Schreibtisch. 1 Herrenz . u. Küche,
event . auch einz . Zimmer od. Teile
zum Komplettieren gegen gute Be¬
zahlung zu k. gesucht. Off . iwomögl.
mit Preis ) u. 11. 957 Taabl .-Berlag.

Zur Möblierung
eines Pensionats zu kaufen gesucht:
10 kompl. Schlafz ., 1 Speisez ., zwei
Wohnz ., Schreibtische , Chaise!., ev. a.
einzeln . Off . u. D . 951 Tagbl .-Berl.

Raufe Altmaterial.
Zahle für Lumpen Kilogr . 0.15 Mk..
für gestrickte Wollumpen 1.50 Mark.

Metalle : Höchstpreise.
Jakob Gauer,

18 Helenenstraste 18. Telephon 1832.

vollständige Wohnungs - u. Zimmer-
Einricht .» Nack,löste, einzelne Möbel¬
stücke. Antiquitäten , Pianos , Kassen-
ichränke, Kunst- u. Aufstellsachen « .
Gelegenheitskaufh . Ehr. Reininaer,
Schwalbacher Str . 47. Telephon 6372.

Getragene Schuhe
(auch mit defekter Sohle ) zahlt gut
Ludwig , Wagemaunstraße 18.

Für Flaschen. Lumpen , Metalle.
Schuhe , Säcke, Kleider , Korken
zahle höchste Preise . Sch. Still.
Blücherstraße 6. Telephon 3164.

Friseuse
onduliert u. frisiert , nimmt noch
Damen an . Off . W. 17 hauvtpostlgg.
Die von Herrn Dr . Lang innegehabte

5-Zimmer -Wohnung Langqaffe 17,
1. Etage , ist zum 1. April 1917
zu vermieten . 1940

Gemütliches Heim
mit voller Verpflegung finden zwei
Damen in feinem Hause. Gelegen¬
heit zu wiffenschaftlicher Ausbildung
und Anregung . Näheres zu erfragen
im Tagbl .-Verlag . Lt

XMlcnr«M»eI1>er
ür Uniformen sucht

Julius  Bischofs . Kirchgaffe 11.
Kino - Portier,

solid und zuvevläisig , sofort gesucht
Ho^ stättenstraße 11/13 , vormittags

Mm fnnges StJulein,
gute Bildung , schlanke Figur , sucht
Stellung . Offerten unter O. 967 an
den Tagbl .-Beriag.

iGold. Kettenarmband!
verloren . Gegen gute Belohn . I
abzug . Wielandstraße 10, Gth . 1.

Schw. Hut mit w. Band
u. Flügel von Platte , Eichen, Nerotal
verloren . Abzugeben gegen Belohn.
Bierstadter Hohe 26 , 1.

Kurhaus-Vorimstältiiagfiii
au* Dienstag . 26 . September.

Vormittags 11 Uhr:
Konzert des Städtischen Kurorcheeters

in der KochbnwoeD-Anlage.
Leitang : E. Wemheaer.

1. Choral : „ Nun lob ’ mein Seel ’ den
Herrn .“

2. Ouvertüre zu „ Idomeneus “ von
Mozart.

3. Zankteufelchen , Salonstück von
Eilenberg.

4. Mondnacht auf der Alster , Walzer
von Fetras.

5. Fantasie aus „ Die Entführung“
von Mozart.

6. Ungarischer Marsch von K61er-
B61a.

Abonnemen ts-Konzerte.
Städtisches Rarorchester.

Nachmittags 4 Uhr
Leitung: Konzertmeister K. Thomaon.
1. Ouvertüre zur Oper „ Die Sirene“

von D. F. Ander.
2. Adelaide , Lied v. L. v . Beethoven.
3. Finale aus d. Oper „ Euryanthe“

von C. M. v. Weber.
4. Nordseebilder , Walzer von Joh.

Strauß.
5. Ouvertüre zur Oper „ Die Puppe

von Nürnberg “ von A . Adam.
6. Am Meer , Lied von F. Schubert.
7. Fantasie aus der Oper „Norma“

von V. Bellini.
8. Hohenzollern -Marsch v. Unrath.

Abends 8 Uhr:
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmei.
1. Ouvertüre zur Oper „ Die Huge¬

notten “ von G. Meyerbeer.

von Joh . Brahms.
Nr . 5 und 6

von
J. Svendsen.
Andante cantabile von P . Tschai-
kows »ty.

5. Ouvertüre in A-dur von J. Rietz.
6. F irtation von A. Steck.
7. Fantasie aus der Oper „ Der

Freischütz “ von G. M. v . Weber.
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Kerbst -Neuheiten!
Jetzt ist unser Lager mit einer bedeutenden Anzahl auserlesener Neuheiten und einer Fülle einfach feiner

Jackenkleider und Mäntel ausgestattet.

Jackenkleider inteiner Au*
50. 00

führung a. haltb. Stoffen

40 .°° 30 .°°
Jackenkleider ers‘t'“"g inr°me“

HO 00
und Ausführung

05 .°° V5 .°°

Pöilötots vielseitig in Stoffen und Formen,
5. 00  38 .°° 35 .°°

PdlCtOtS Sealplüsch, Samtplüsch, * Astrachan undfeinen Yelourstoffen,

05 .°° 68 .°° 40 .°°

Imprägn . wasserdichte Hantel
in Seide und anderen geeigneten Stoffen

40 .°° 30 .°° SO ?"

0
BlilBlil— l JEUHUMI

IIIII

&

Vorschuss -Yerein
Bekanntmachung.

zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse

Einzahlungen auf Geschäftsanteile, die vor Schluss eines
Vierteljahres erfolgen, nehmen von diesem Zeitpunkt ab an
dem Gewinne teil.

Beabsichtigte Einzahlungen unserer Mitglieder sind dem¬
nach zweckmässig vor 30. September 1916 zu leisten.

Ebenso empfiehlt es sich für neu hinzu¬
tretende Mitglieder die Mitgliedschaft tunlichst
vor dem 30 . September zu erwerben.

Der Gewinn - Anteil betrug seit 1891 nicht
unter 6 °/o. (Im Kriegsjahr 1914 und 1915: 5 ‘/a0/o.)

Gegründet 1860. Fernsprecher : 6190, 6191, 6192. Wiesbaden , den jl . September 1916. F 226

Mitgliederzahl am 1. Januar 1916: 8736.
Eingezahltes Stammkapital: Mk. 4,177,762,53.

Haftsumme: Mk. 8,736,000.—. Reserven: Mk. 2,627,976.85.

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Vereinsbank Wiesbaden,

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht*
Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstrflsso 7.

mit täglicher Verzinsung
Haussparkassen.

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand. F 375 = J

V
Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstr. 95.
Inh . : Dr . jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsb .-Giro-Konto.

An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse,
als auch durch Ausführung im freien Verkehr . — Umwechslung aller
fremden Banknoten und Geldsorten . — Vorschüsse auf Wertpapiere . —
Kupons -Einlösung , auch vor Fälligkeit . — Kuponsbogen - Besorgung . —
Ankauf von russ ., flnnl ., serb ., ital ., portug . , rumän . u. Vict . Falls Kupons.
Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrankfächern . —
Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig . B 11389

Berta Wallenfels
Konzertsängerin , Herrngartenstr . 14,
erteilt gründlichen Unterricht in

Knnstgesang,
Spr -ech- und Atemtechnik. Sprech-
itunde von 12—1 Uhr._

Mle-KW,
Drogerie Backe , Taunusstr . 5.

125 Eier
einzulegen, Paket 28 Pf.

Drog erie Backe» T aunusstra be 8.

Mslmne WiNkllköjMe
unter Garantie für tadellosen Sitz
fertigt an bei billiger Berechnung,»ftphrrn

Netze
Reparaturen n. Aenderungen werden
schnell ausgeführt.

Adam Selb . Damenschneider,
Dotzheimer Straße 37.

Gauben-
find unentbehrlich für die neue Frisur.

preis 85 Pf.
Auch alle anderen Sorten und Größen in Haarnetzen stets a

Gustav Herzig
Webergafse 10.

PW- Leset Allere
Herrenschneiderei wend . Röcke8, Rep .,
Rein ., Anz.-Aufbüg . 1.50, Samtkrag .,
Neufüttern . Kleber, Frankenstr . 7, 1.

velour-hüte,
Felbel, sowie sämtl. Filzhüte werden
nach den neuesten Formen fass.
_ A. Matter , Bleichstratze 11.

Filzvnte , Felbel
m'w. z. Fassonieren «ach neuester
Mode w. angenommen . Billige Be
rechnunq. Bleichstraße 4V» Part.

Sohlenschoner,
echtes Kernleder, 20 Stück 45 Pfg .,

100 Stück 2 Mark.
1 Mayer , Dotzheimer Straße 75. H. 1.

übernimmt noch dis aut weiteres die

Leipziger Lebensversicherungs-Gesellschafta.G.
(Alte Leipziger) Gegr. 1830 - Leipzig - Thomasring 21
Ohne Extraprämie beim Eintritt*

Bequeme Deckung der Kriegsschädenbeiträge aus den künftigen
Dividenden oder aus der auch im Kriegssterbefall sofort und

voll zahlbaren Versicherungssumme.
Vertreter in Wiesbaden s

Benedikt Straus , Emser Strasse 6. Telefon 763
Faul Boehme , Scliwalbacher Str. 47 . Telefon 4303,

Städtischer

SeefiseA-Verkau)
Wagemannstr. 17  Bleichstr . 26  Kirchgasse 7.

Fiscbpreise am Dienstag, den 26. September:
1 Angelschellfische, grosse A1.25, mittelgrosse 110

do. Portionsfische 100 , kleine 8 » Hl
= Ia Kabeljau , 1/i Fisch 125 , ohne Kopf 145 , Au sschn.170
1 ff . Seehecht , ‘/i  Fisch 140 H , Ausschnitt ß >. 1.80
= Schollen , grosse 140 , mittel 120 , kleine lOO H
|j Makrelen , sehr fettreicher Fisch, ausgeweidet, p. Pfd. 130 H j
1 Seeweissling , guter Backfisch, wenig Gräten, Pfd. 100 Pf. j
1 Frischer Dorsch , 1—2pfündig, 105 L,
1 Gesalzener Dorsch ohne Kopf 80 H
| Die Fische kommen direkt von der See , in strammer ■.

Eispackung und sind so frisch wie im Winter.
1 Der Verkauf findet stadtseitig nur in obigen Geschäften statt . ;
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